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Amtlicher Theil. 
Nr. 9144. 


Der vom Wahlkörper des großen Grundbeſitzes im 
Samborer Kreiſe gewählte Landtagsabgeordnete, Herr 
Alexander Graf Fredro, hat nach Mittbeilung des 
lblichen Landezausſchuſſes ſein Mandat niedergelegt. 
In Folge deſſen wird eine neue Wahl eines Landtags⸗ 
zn in dieſem Wahlbezirke * 
welche in Sambor am 16. December I. J. ſtatt⸗ 
finden wird. 

Die Wählerliſte für dieſen Wahlkörper wird mit⸗ 
telſt des Amtsblattes gleichzeitig kundgemacht. 

Vom k. k. Statthalterei⸗Präſidium. 

Lemberg, 20. Nov. 1862. 
Mensdorff-Pouilly, 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit der Allerhöchften 
Entſchließung vom 18. October d. J. die Wahl des Pfarrers 
und bisherigen Superintendenten Samuel Nagy zu Wanowitz 
in Mähren zum Superintendenten der Ingrowiger evangeliſchen 
Superintendenz helvetiſchen Vekenntniſſes allergnädigſt zu beſtäti⸗ 
gen 2 

k. k. Apoſtoliſche Maſeſtaͤt haben mit der Allerhöchſten 
Gntf@tiehung vom 1. November d. J. den Privatdozenten für 
phyſtologiſche Botanik an der Wiener Univerſität Dr. Adolf W eiß 
— ordentlichen Profeſſor der Botanik an der Univerfität in 
3 allergnädigſt zu ernennen geruht. 

k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
— vom 10. November d. J. den Zögling der k. k. 
Thereſtaniſchen Academie Paul Ritter von Heufler zum k. k. 
Edelfnaben allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 22. November. 

Ueber die bereits mitgetheilte Note des Hrn. Drouyn 
de Thuys an das Turiner Cabinet, ſchreidt der Pari⸗ 
fer d. F. Correſpondent der NP3.: Vom diplomati⸗ 
ſchen Standpunkte beleuchtet, iſt die Auseinanderſetzung 
des Miniſters unangreifbar; aber in der That iſt das 
kanzönihe Cabinet doch ganz allein dafür verantwort⸗ 
lich zu machen, daß die Idee: Rom Hauptſtadt von 
Italien — ſich der Geiſter jenſeit und diesſeit der Al⸗ 
ven bemächtigt hat. Von allen andern Miniftern 
konnnte man nur Proteſtationen gegen die Uebergr.ffe 
Piemontd erwarten; von Frankreich dagegen, das eine 
Armee wie ein Keil in Italien dineingeſchoben bat, 
durfte man vorausſetzen, daß es ſich mit Phraſen, De: 
peſchen und eigenbändigen kaiſerlichen Briefen nicht be: 
gnügen würde. Man kann es den Italienern um fo 
weniger verargen, daß fie die franzöſiſchen Proteſtatio⸗ 
nen nicht ernſtlich nahmen, ſondern hinter denſelben 

edanken witterten, die ihrer Sache günſtig wären, 
als der Kaiſer nicht blos geſchehen ließ, daß ſie auf 
em Vertrage mit Zürich herumtrampelten und sous 
des General Goyon dem Papſte den größten 

Theil feiner Staaten raubte, die weltliche Macht des 
Papſtes auf das ge anzugreifen. In dieſem 
Sinne hat ſich auch Pius IX. — mit Unrecht iſt es 
dementirt worden = 7 70 een franzöſiſchen Genera 
vor Kurzem ausgelaſſen. Dem ſei jedoch wie ihm 
wolle, das Turiner Cabinet muß ſich fügen, und das 


Feuilleton. 


— — 


Wandelnde Gärten und Städte. 


(Aus Chamber's Journal.) 


Die Esplanade Bombap's iſt ein lieblicher, abb re 
Niger, grasbedeckter Hügel der ſich eine Strecke weit 
— die Bucht hineinzieht, und faſt in dem Hafendamm 

Die Mitte iſt von einer ſehr guten Wagenſtraße 
durdfäniten, welche, wenn man von dem Damm herz 
kommt, Unke hin, nach Colabah, abzweigt, und auf der 
rechten Seite nach dem Fort führt. Auf der linken 
Seite, und an das Meer gränzend, fand ich das Haus 
meines Freundes — ein Gebäude das zu einer Can⸗ 
tonnirung von etwa vierzig oder fünfzig, wie ich be⸗ 
merkte, elegant gebauten Bangalons gehörte. Daß dies 
fändige Wohnſitze waren, davon fühlte ich mich vol: 
kommen überzeugt, weil jedes Haus, obgleich nicht in 
ausgedehntem Maßſtab, einen Ringzaun (Compound) 
oder einen Garten hatte, welcher die Gränzen deſſelben 
bezeichnete, und es von feinem nachſten Nachbar ab 
— Da ich aus der Präſidentſchaft Madras an⸗ 

„ fo fiel mir die Zierlichkeit und Genauigkeit wo⸗ 
mit dieſe Zäune aufgeführt, und die Gärten angelegt 
waren, befonders auf. Die Eingangsthüren ſahen wie 


un 


Parlament wird, nach einigen Reden des Herrn Rica⸗ 
foli und Conſorten, dem Herrn Rattazzi ein Vertrau- 
ensvotum am Ende nicht verweigern; hierauf wird die 
römiſche Frage die Winterquartiere beziehen. 

Die Veröffentlichung der Depeſche des H. Drouyn 
de Ehuys durch den Moniteur hat in Paris kein Auf: 
ſehen mehr erregt, da man den Inhalt derſelben be⸗ 


reits kannte. Die Blätter begnügen fi) des halb auch 
mit der einfachen Veroffentlichung. Nur die France 
widmet derſelben einen Artikel, worin ſie ſich zum 
Schluß folgender Betrachtung überläßt: Was die Re⸗ 
gierung des Kaiſers vom Turiner Cabinet verlangt, iſt 
alſo eine Desavouirung (nicht ſowohl, was die Form, 
als was den Inhalt betrifft) des vom General Du: 
rando angenommenen Programms; die auf die römi⸗ 
ſche Frage bezüglichen Unterhandlungen find fo lange 
ſnspendirt, als die italieniſche Regierung vorher nicht 
jede Prätention auf Rom aufgegebrn hat und nicht 
geneigt iſt, eine Waörheit zu machen aus dem Worte: 
Le Pape maitre chez lui. 

Der Brüffeler Corr. der KZ. glaubt trotzdem, daß 
Hr. Droyn de Chuys auch in ſeiner Depeſche an das 
italieniſche Cabinet fo ſicher auftritt, behaupten zu kön⸗ 
nen, daß bald wieder eine Schwenkung nach links be⸗ 
vorſtehen dürfte, Die Stimmung in Frankteich ſei 
eine der von der franzöſiſchen Reactionspartei ange- 


ſtrebten Politik überaus feindſelige. 
Natazzi iſt der Majorität des Parlamentes noch 


immer nicht ſicher. Der „Discuſſione“ vom 20. d. 
zufolge trachtet man eine Verſammlung der Deputirten 
der alten Majorität und des linken Centrums zu ver: 
anſtaltzn, um einen Verſuch der Verſoͤhnung zu ma: 
chen. Nach Pariſer Berichten ſieht man dort den 
Sturz des Cabinets Ratazzi als ſehr wahrſcheinlich an; 
an ſeine Stelle würde mi Unterſtützung der Linken ein 
©: treten. 

Die „Patrie“ läßt ſich aus München ſchriben: Der 
baieriſche Hof habe noch keinen officiellen Proteſt in 
Betreff Griechenlands erhoben, ſondern ſich darauf be⸗ 
ſchränkt, bei den drei Schutzmächten die Rechte ſeines 
Hauſes, wie ſelbe durch den Vertrag vom 7. Mai 
1732 feſtgellt worden, zu verwahren. Sir John Mil⸗ 
banke, der Geſandte Englands in München, hatte in 
mehreren Unterredungen mit dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Baron Schrenk, in der kategoriſcheſten Weiſe 
die Kandidatur des Prinzen Alfred abge⸗ 
lehnt und hinzugefügt, die Regierung Ihrer britiſchen 
Maleſtät würde ſich, wenn befragt, zu Gunſten des 
Sohnes des Prinzen Luitpold, mit Ausſchluß 
des Herzogs von Leuchtenberg, ausſprechen. 
Es wird auch verſichert, Lord Cowley führe in Paris 
keine von jener des Geſandten in München abweichende 
Sprache, Se. Exzellenz ſoll ſich ſogar in dieſer Bezie⸗ 
hung ganz zuſtimmend äußern, Anderſeits rufen Sir 
J. Campbell Scarlett, Englands Geſandter in Athen 
und die Offiziere im Ppräus offen die Kandidatur des 
Prinzen Alfred aus. (Dieſe Angaben beſtätigen die 
Anſicht, daß England durch die Kandidatur des Prinz 
zen Alfred keine andere Abſicht habe, als die Wael des 
Herzogs von Leuchtenberg und den ruſſiſchen Einſchluß 
zu neutraliſiren, und daß die Mächte ſchließlich einen 
baieriſchen Prinzen den Griechen empfehlen werden). 


ein dickes Backſteinwerk aus, bedeckt mit dem rauhen 
Tſchunam oder Kalk wie er in Indien gewöhnlich ge: 
braucht wird, und die Mauern waren anſcheinend aus 
demſelben Material gebildet. So war auch die Fahr⸗ 
ſtraße welche an die Thüre des Hauſes führte auf bei⸗ 
den Seiten mauerartig umſchloſſen, und in reichlicher fi 
Fülle, Bögen darüber bildend, wuchs der anmuthige 
federlaubige Bambu. Dahinter ſtanden in unermeßli⸗ 
cher Mannichfaltigkeit Zier⸗ oder Fruchtbäume: dort 
war der gewöhnliche oder Cbina⸗Orangenbaum in Blü⸗ 
tbe oder mit Früchten beladen; hier die ſüße Mango 
deren Species in der Praͤſidentſchaft Bombay ah, 
miſch iſt, und die an Geſchmack in keinem andern 
Theile Indiens ihres gleichen hat; dort die Malleah⸗ 
pooh, der Jasmin, der Granatapfel und der Pampel⸗ 
mus baum (Citrus decumana, L., von feinem Ent: 
decker Capitän Shaddock auch kurzweg Shaddock ge⸗ 
nannt), der Loquot, der Bellumby, die Calacca und die 
ſchöne Roſelle: alle dieſe ſtanden in der Gartenum⸗ 
zäunung maffenhaft in der Blüthe; während in Bee: 
len und Rabatten, unter dem Schuge der Pandal oder 
Veranda eine Menge wohlriechender Blumen, darunter 
diele europäiſche Exotica, blühten. Auf den Pfählen, 
welche der Pandal zur Stütze dienten, verflocht ſich die 
anvergleichlcche indische Passionsblume mit dem gelben 
Jasmin, dem Geisblatt und der Tuberoſe, und ihr 
bereinigten Wohlgeruch war das Köſtlichſte was man 
früh Morgens in der Kühle einathmen konnte. Dieſe 


Aus Paris wird der NPZ, geſchrieben, daß der 
Miniſter Drouyn de Lhuys in einem diplomatiſchen 
Schriſtſtück der britiſchen Regierung das „ſchmerzliche 
Erſt zunen“ des Kaiſers darüber ausgedrückt habe, daß 
die britiſche Regierung in Athen zu Gunſten des Prin⸗ 
zen Alfred zu unterſtützen ſcheine. 

Ein Artikel des „J. d. Conſtantinople“ mit der 
Ueberſchrift „Der griechſche Thron“ ſchließt mit fol⸗ 
gender Stelle: „Die hohe Pforte hat ein Inte⸗ 
reſſe daran, daß die Ruhe nicht in ihrer unmittelbaren 
Nähe geſtört werde. Sie hat zu der Regierung des 
Königs Otto Beziehungen unterhalten, die nach dieſem 
gouvernementalen und internationalen Intereſſe bemeſ⸗ 
ſen waren, und hat Alles unterſtützt, was jene Regie⸗ 
rung, wie anerkannt werden muß, Weiſes und Con⸗ 
ſervatives gethan hat. Jedes Regime, das den Fries 
den in Griechenland ſichert, wird auch die Pforte be⸗ 
friedigen, die ſicherlich kein Serlangen nach Einmiſchung 
und Intervention tragt. Ohne einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Candidaten zu machen, deren Zahl bereits 
groß iſt, wird die Pforte mit lebhafter Befriedigung 
die Thronbeſteigung eines derjenigen ſehen, die fi fern 
halten von einer den ottomaniſchen Traditionen und 
dem Fortſchritt des türkiſchen Reiches feindlichen Poli⸗ 
tik. Ein folder, was immer für einen Namen er füh⸗ 
ren möge, wird gewiß in feiner ſchwierigen Aufgabe 
Unterſtützung finden. Im Orient beruht dieſe Unter⸗ 
ſtützung ausſchließlich auf verſöhnlichen Beziehungen, 
auf gegenſeitiger Schonung und vollſtändiger Aufrich⸗ 
tigkeit in den internationalen, commerziellen und politi⸗ 
ſchen Beziehungen.“ 

Eine in Londonern Blattern vom 18. d. ver⸗ 
öffentlichte Glückwünſchungs⸗Adreſſe der Londoner Grie⸗ 
chen an die proviſoriſche Regierung! von Griechenland 
iſt ein vollkommen unverfängliches Actenſtück und fprichı 
kein Wort von der „großen Idee,“ welche Earl Ruſſell 
in feiner Montenegro⸗Depeſche fo ſehr perhorrescirt hat, 
ſondern begnügt ſich, dem griechiſchen Mutterlande eine 
echte verfaſſungsmäßige Monarchie und eine ſolide Fi⸗ 
nanzwirthſchaft zu wünſchen. 

Der Aufſchub der Einweihung des Boulevards 
Prinz Eugene in Paris fol, wie es nunmehr heißt, 
mit der griechiſchen Frage in Verbindung ſtehen. 
Der Kaifer will bei dieſem Feſte, welches nunmehr am 
7. December ſtattfinden fol, den bis dahin in Paris 
erwarteten Herzog von Leuchtenberg den Pariſern 
als von ihm officiel patrionirten Candidat um den 
griechiſchen Thron vorſtellen. 

Die Intriguen zwiſchen den Tuilerien und der 
Torypartei, ſchreibt man aus London, beginnen 
wieder auf das Schönſte und Lord Malmes burg über⸗ 
bringt alle Augenblicke füge Redensarten von Napo⸗ 
leon III. für Mr. Disraeli. Cobdens Rochedale⸗Rede 
war nichts als eine Folge diefer Intriguen und eine Goa: 
lition zwiſchen den Mancheſtermännern, den Tories und 
der franzöſiſchen Partei ſetzt alle Mittel in Bewegung 
um ſich den möglichen Sieg zu ſichern.“ 

Almeida Garret, ein geiſtreicher Staatsmann 
ſagte einſt, daß in Portugal kein Aufſtand den Staat 
weniger als 200 Contos koſte: die jetzige Regierung, 
die in beſtändiger Furcht vor dem Herzog von Sal⸗ 
danha lebt, hat ſich des Ausſpruchts dieſes längſt ver: 
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— 


ſtorbenen Miniſters erinnert und den unruhigen Her⸗ 
zog mit einem Gehalt von 60 Contos und dem Titel 
Duqueparente, die höchſte Würde, die ein Sterblicher 
in Portugal erlangen kann, als Geſandten nach Rom 
entfernt. Sie hat, wie man ſagt, die nicht unbeträcht⸗ 
lichen Schulden ihres neuen Vertreters beim Papſte 
getilgt und dennoch bedeutend geſpart im Verhältniß 
zu den Ausgaben, die eine muthmaßlich demnaͤchſt ers 
folgende Revolte verurſacht haͤtte. 

In Italien fol im Geheimen ein Manifeft 
Mazzini's circuliren, welches den Zweck hat, darzu⸗ 
thun, daß Mazzini und Garibaldi ſtets im beſten Ein⸗ 
vernehmen geſtanden. 

Wir verweiſen auf die heute eingelangte telegra⸗ 

phiſche Depeſche aus Konſtantinopel. Man hat 
dort 70 Perſonen wegen Verbreitung von Gerüchten 
über den Geſundheitszuſtand des Sultans verhaftet, 
bemüht ſich daher mit Verdacht erregender Aengſtlich⸗ 
keit, dieſe Gerüchte niederzuhalten. Nach derſelben De⸗ 
peſche ſcheinen die Dinge in Montenegro ihren ge⸗ 
faͤhrlichen Character noch nicht ganz verloren zu haben. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ bringt den 
Wortlaut folgender Depeſche des Fürſten Gorczakow 
an den ruſſiſchen Geſchaftsträger in Paris, Herrn von 
Dubril, als Antwort auf die Drouyn de Lhuys'ſche 


Note vom 31. October. 
Petersburg, 8. Nov. 1862. 

Mein Herr, ich überſende Ihnen hierbei die Abſchrift einer 
Depeſche des Herrn Drouyn de Thuys, von welcher mir der Hr. 
Herzog von Montebello Mitttzeilung zu machen beauftragt de⸗ 
auftragt geweſen iſt. Dieſelbe bezieht ie auf die Angelegenhei⸗ 
ten Nordamerika's und hat den Zweck, uns zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich und England einzuladen, um die gegenwär⸗ 
tige Ermattung der Parteien benutzend, denſelben ein een. 
ges — der Feindſeli n gemeinſchaſtlich vo 

In Erwiederung auf d 
Geſandten Frankreichs daran erinnert, daß unſer erhabener Ge⸗ 
bieter nicht aufgehört hat, dem amerikaniſchen Zwiſt von Aufang 
an feine Sorge zu widmen, welche durch die zwiſchen beiden 
Ländern beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen motivirt und 
vom kaiſerlichen Cabinet mehrfach öffentlich bekundet worden iſt. 
Ich habe ihm verſichert, daß nichts unſern Wünſchen beſſer ent⸗ 
ſprechen würde, als wenn das Ende eines Streites, den wir be⸗ 
Hagen, ſchnell herbeigeführt werden köante, und daß zu dieſem 
Behufe unſer Miniſter in Waſhington Befehl hat, jede paſſende 
Gelegenheit zu benutzen, um zur Mäßigung und Berſöhnlichkeit 
zu rathen, damit die gegen einander kämpfenden Leidenſchaften 
ſich beruhigen und die widerſtreitenden Intereſſen zu einer weiſen 
Vermittlung gelangen. Ich habe anerkannt, daß dieſe Rathſchlaͤge 
gewiß um fo größeres Gewicht haben würden, wenn die Groß⸗ 
mächte, denen an dem Ende des Streites gelegen if, fie zu glei⸗ 
cher Zeit mit denſelden freundſchaftlichen Ausdrücken gäben. Aber 
ich habe hinzugefügt, daß nach unſerer Anſicht vor Allem der 

Schein eines Druckes vermieden werden müſſe, welcher die allge⸗ 
meine Stimmung in den Vereinigten Staaten preſſen und ſehr 
raſch das Mißtrauen gegen eine fremde Einmiſchung erregen 
könnte. Nach den uns bis jeßt zugekommenen Nachrichten find 
wir zu glauben gehalten, daß ein zwiſchen Frankreich, England 
und Rußland vereinbarter Schritt, ſo verſöhnlich und vorſichtig 
wan ihn auch immer thun möge, doch, wenn er einen officiellen 
und collettiven Character haben ſoll, Gefahr laufen würde, ein 
dem von den drei Höfen gewünſchten Zweck der Friedensſtiftung 
ganz entgegengeſetztes Reſultat zu haben. 

Wir haben daraus gefolgert, daß, wenn die franzöſiſche Re⸗ 
gierung darauf beflände, einen ausdrücklichen und collectiven 
Schritt für zweckmäßig zu halten, und wenn das Cabinet von 
London dieſe Anſicht theilte, es uns unmöglich fein würde, bei 
der Entfernung, in welcher wir uns befinden, die Aufnahme 
voraus zu fagen, die ein folder Schritt finden könnte. Wenn 
indeſſen in dieſem Falle unſer Miniſter nicht offictell ſich daran 
beiheiligt, ſo ſoll ſeine moraliſche na ——cc —— Te rt a doch jedem Ver⸗ 


Gärten, ſagte ich zu mir ſelbſt, werfen ein hoͤchſt gün⸗ 
ſtiges Licht auf ihre Erbauer und die Bewohner dieſer 
Häufer und Umzäunungen. Alles ringsherum ſchien 
ſo weſenhaft und blühend, ſo dauernd lieblich, daß ich 
meinen Freund und die herrliche Lage beneidete die er 
ſich zur Erbauung dieſer feiner Wohnſtätte ausgeſucht 
hatte — einer Wohnſtätte in der er, wie ich vermu⸗ 
thete, wohl alle ſeine Mannesjahre verbringen werde. 

Waren die Umzäunungen gut geordnet, ſo hatten 
die Bangalos ein eben ſo ſauberes und compactes Aus⸗ 
ſehen wie Spielzeuge die man juſt aus dem Kaſten 
herausnimmt. Sie gehörten nicht zu den ſehr geräu⸗ 
migen, und kein einziger von ihnen war mehr als ein 
Stockwerk hoch, allein fie ſtreckten ſich dahin wie eine 
plötzlich zertretene Spinne, und von dem mittleren Zim⸗ 
mer oder der Halle aus, welche das Frühſtück⸗, Mit⸗ 
tags⸗ und Abendmahlzeit⸗Gemach büdet, zweigte ſich 
eine wundervolle Anzahl kurzer enger Gänge ab, die 
ſich in die luftigen und angenehmen Schlafgelaſſe öff⸗ 
neten, oder in der Bibliothek, dem Muſikzimmer, den 
Godowus oder Vorrathskammern und, an Würde und 
Bedeutung zuvörderſt, dem Eisbebälter ihr Ende fans 
den. Dieſer Eisbehaͤlter iſt der Gipfelpunkt indiſchen 
Luxus', welchen britiſcher und amerikaniſcher Unterneh⸗ 
mungsgeiſt ins Leben riefen, indem MiniaturE;sberge, 
aus Breitegraden in welchen das Eis etwas gewöhn⸗ 
liches iſt, nach Platzen verführt wurden wo man nie 
einen Begriff davon gehabt hatte, und dieß geſchah 


dadurch daß man die Eismaſſen forgfältig in Tücher, 
altes Strob und Späne wickelte, und fie erſt während 
der Kühle des Mitternachtshimmels ans Land brachte. 

Die Art und Weiſe, wie die Wände demalt und 
die Fußböden mit eleganten und kühlen Rotang⸗ oder 
chineſiſchen Waffen bedeckt waren; die elegante Möbli⸗ 
rung, die Harfe, das Piano, die Bücherei und, hinab⸗ 
ſteigends an den Meeres ſtrand, der kleine Küchengarten; 
der Geflügelhof in dem ſich auch die widerſpaͤnſtigen 
Ziegen befanden, welche uns den Milchvorrath für un⸗ 
ſern Morgenkaffee lieferten; die alte, einäugige, abftos 
ßend häßliche Alte, die einen Ring 10 er Naſe trug, 
ſo groß wie ber Spielreif eines Knäbleins, und die 
Nachmittags eine Muchkuh an die Thüre heranführte 
um unſern Bedürfniſſen für den Thee abzuhelfen — 
alles dies vereinigt, ſage ich, ſchien laut für den ſtän⸗ 
digen Comfort uu d Stabilität zu ſprechen. 

Au b fehlt es 5 Esplanade nicht an jenen allge⸗ 
meinen Zügen europälſcher Civiliſation, die ſtets zum 
Vorſchein kommen, wenn engliſche Familien, 2 ge⸗ 
ſchieht dies a auch nur vorübergehend für etliche Monate, 
ſich irgendwo niederlaſſen. In den Morgenſtunden 
ſchlenderten die Herren längs dem Meeresſtrande herum 
bis ſie an irgend eine paſſende ſandige Bucht kamen, 
wo ſie insgeſammt dem unbeſchreiblichen indiſchen Lu⸗ 
zus eines Seebades fröhnten. Die Damen ließen ſich 
das Seewaſſer nach Haufe kommen. Dann kam das 
unvergleichliche indiſche Frühſtück, bei welchem Jeder⸗ 


Eröffnung habe ich Bram Herrn 


uche der Verſöhnung Vorſchub Teilen. — Herr v. Slockl wird 
in der offictöſen Form, welche ihm am geeignetſten dünkt, den 
Schein eines Druckes fern zu halten, ſeinen Collegen von Frank⸗ 
reich und England zur Seite ſtehen, und damit nichts thun, als 
dieſelbe Haltung bewahren und dieſelbe Sprache führen, die er 
auf Befehl unſeres erhabenen Gebieters vom Anbeginn des ame⸗ 
rikaniſchen Streites an zu beachten nicht aufgehört hat. 
In dieſem Sinne erſuche ich Sie, Sich dem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Frankreichs gegenüber in Ber 
antwortung der uns von ihm gemachten Mittheilung auszuſprechen. 
Genehmigen Sie ꝛc. Gorczakow. 
Der mexikaniſche Klerus hat ein langes Mar 
nifeſt gegen die Regierung des Präſidenten Juarez 
und ſeine letzten Maßnahmen bezüglich der Kirchengü⸗ 
ter veröffentlicht. 


In der, wie verlautet, bereits feſtgeſtellten Antwort 
auf die letzte ablehnende Mittheilung des däniſchen 
Cabinets ſpricht die öſterreichiſche Regierung ihr. Br 
dauern aus, daß man ſich in Kopenhagen ihren von 
aufricht'gem Wohlwollen eingegebenen Rathſchlägen br 
harrlich verſchließe und nur noch entſchiedener in eine 
Bahn einlenke, auf welcher Dänemark, wie es neuer⸗ 
dings ſich zu Überzeugen Gelegenheit gehabt, ſich der 
Sympathie der Großwächte beraube, und ſie ſchließt 
mit der Erklärung, daß hiedurch eine weitere materielle 
Erörterung der ſchwebenden Fragen zwiſchen den bei⸗ 
derfeitigen Cabineten vor der Hand nicht angezeigt er: 
ſcheine, Oeſterreich ſich aber veranlaßt feben müſſe, ſich 
von jetzt ab lediglich auf den Standpunkt eines Pacis⸗ 
centen zu ſtellen, der die Erfüllung unzweideutiger und 
formeller Zufagen in Anſpruch nehme, und die geeignes 
ten Mittel vorzukehren, dieſe Erfüllung zu ſichern. 

Neuern Mittheilungen nach kommt die „Localre⸗ 
gierung“ für Holſtein nicht nach Ploen, ſondern nach 
Neumünſter. 

In Kurheſſen iſt das Miniſterium Stiernberg 
entlaſſen, die Ständeverfammlung vertagt. Damit ifl 
das kurheſſiſche Verfaſſungsedict auf den status quo 
ante angelangt. Im heurigen Frühjahre wurde bes 
kanntlich der Kurfürſt von Bundes wegen dazu ver⸗ 
halten, die Verfaſſung vom Jahre 1831 wiederherzu⸗ 
felın. Der Kurfürſt fügte ſich mit der ausdrücklichen 
Verwehrung, daß er nur der Gewalt weiche, und er⸗ 
klärte ſich, trotzdem man ihn zur Einberufung der 
Stände zwiſchen dem Wahlgeſetze vom Jahre 1849 die 
Eniſcheidung freigelaſſen hatte, für das letztere. Es 
wurde das neue Miniſterium Dehn-Rothfelſer-Stiern⸗ 
berg gebildet, welches nach den Antecedentien ſeiner 
Mitglieder vom ganzen Lande als ein revolutionäres 
bezeichnet wurde. Nachdem hierauf die Wahlen been⸗ 
det waren, traten die Stände zuſammen. In der Er⸗ 
öffnungsrede wurde ihnen als einzige Regierungsvorlage 
der Entwurf eines neuen Wahlgeſetzes angekündigt, 
in welchem auf die feudalen Beſtimmungen anderer 
Wahlordnungen zurückgegriffen wird. Die Stände be⸗ 
gnügten ſich damit, eine Adreſſe an den Kurfürſten zu 
notiren, des Inhalts, daß der Verſammlung, als ver⸗ 
faſſungsmäßig gewähltem Repräſentantenkörper des 
Landes, nach den Statuten vom Jahre 1831 das 
Recht zuſtehe, das Budget zu votiren, und daß ſie 
daher der Erfüllung der dieſem Rechte entſprechenden 
Pflicht der Regierung, der Vorlegung des Budgets, 
entgegenſehen. Inzwiſchen ſcheint die ſtandhafte Hal⸗ 
tung und überzeugende Sprache der Kammer ſelbſt 
auf das reactionäre Miniſterium nicht ohne Einfluß ges 
blieben zu ſein. Dasſelbe erklärte in der amtlichen 
Zeitung, die Pflicht der Regierung, das Budget vorzu⸗ 
legen, ſei nicht zu leugnen. Die Folge davon war die 
Eingangs angedeutete Maßregel. 

An dem Miniſterium Dehn- Stiernberg, ſchreibt 
man dem „Botſchafter“ aus Kaſſel, iſt gerade nicht 
viel verloren, denn durch ſein Liebäugeln mit allen 
Parteien hat es ſich nach keiner Seite hin Freunde ers 
worben; ob aber irgend ein anderes, gleichviel welches, 
im Stande fein werde, unſere Wirren zu löſen, das 
kann billig bezweifelt werden. Denn gibt der Kur⸗ 
fürſt nach, ſo gerathen wir mit jedem Tage weiter in 
das preußiſche Fahrwaſſer, widerſteht er, fo nehmen 
die Conflikte mit den Ständen immer ſtärkere Dimen⸗ 
ſionen an. Es kann nicht oft und laut genug betont 
werden, die kurheſſiſche Frage iſt die deutſche Frage, 
mit Kurheſſen ſteht und fällt der Bund und die ganze 
Reform, welche jetzt an demſelben von den großdeut: 
ſchen Regierungen vorgenommen werden fol. Wird 
Kurheſſen durch ein nationalvereinliches Miniſterium 
eine Dependenz von Preußen, ſo haben wir factiſch die 


— 


mann, mit Einſchluß ſelbſt der Insalider, ein friſches 
und behäbiges Ausſehen hatte; Butter und Obſt in 
friſche Blätter eingewickelt, der Tiſch überdeckt mit 
wohlriechenden Blumenſträußen, mit den Tſchuhues, 
den Curries (Gewürzen aus pulveriſirten Blättern 
verſchiedener Gewürzpflanzen), 1 gebratenen Fiſchen, 
den Garnelen (Cancer squilla, L.) und — eine un⸗ 
ſchaͤtbare Wohlthat — mitten auf dem Tiſch ein uns 
geheueres Gefäß funkelnden friſchen Beaffers, in wel: 
chem große Eisſtücke ſchwammen, oder aufs und ab: 
taumelten. Die Parſi⸗Diener waren wahre Muſter ih 
rer Glaffe, fo weiß ihre Gewänder, 10 glänzend ihre 
bronzirten Geſichtszüge, fo gut geſteift und gefprentelt 
ihre eigenthümlichen Kopfputze oder ur e. 1 
die Kühle des Abends heran, ſo wanderten die von 
der Hitze niedergedrückten und eingefperrien — 
des Forts, die Gäſte in Mazagong und Becullah, die 
Mannſchaften der im Hafen landenden Leviathane alle 
insgeſammt nach der Esplanade, um ſich, die einen zu 
Pferd, die andern zu Wagen, die dritten zu Fuß, un⸗ 
ter die Localariſtokratie der Esplanade⸗Cantonnirung 15 
mengen. Dahin kamen abwechslungsweiſe auch die 
Muſikbanden der hier weilenden engliſchen und a 
miſchen Infanterie Regimenter, und erhöhten durch die 
Klänge der Muſik noch die Reize, welche das ganze 
Schauſpiel ringsherum darbot, fo daß ich nur mil 
ſchwerem Herzen Abſchied nahm von meinem Wirth, 
um mich über Punah zu meinem Regiment in Dſchal⸗ 


Theilung an der Manlinie, Hannover wird vom übri⸗ 
gen Deutſchland abgeſchnitten, Darmſtadt in die Schick⸗ 
fale Kurheſſens hineingezogen, Baden iſt ohnehin ſchon 
gewonnen, und dann bleibt nur noch Württemberg zu 
verarbeiten, was nach ſolchen Erſolgen nicht mehr ſchwer 
fallen dürfte. Gegen die Eventualitäten liegt in Kur: 
heſſen ſelbſt kaum ein Heilmittel, denn der Kurfürſt 
ſteht zu iſolirt, um für die Dauer Widerſtand leiſten 
zu können. Von Frankfurt muß die Hilfe kommen, 
und zwar von einer durch eine Volksvertretung ge⸗ 
ſtärkten Bundesgewalt; und wahrlich, es iſt damit 
nicht mehr viel Zeit zu verlieren, wenn es nicht zu 
ipät werden ſoll.“ 

Ueber die Generalconferenz der Zollverkeinsſtaaten 
in München ſchreibt man der „F. P. 3.“ aus Bai⸗ 
ern: Wenn man den kleindeutſchen Organen Glauben 
ſchenken dürfte, fo würde die preußiſche Regierung die 
Conferenz zwar beſchicken, aber jede Verhandlung über 
die ſchwebenden Fragen durch die einfache Ecklärung 
ablehnen, daß der franzöfiihe Vertrag erſt unverän⸗ 
dert angenommen fein müffe, bevor das Verhältniß zu 
Oeſterreich zur Sprache gebracht werden dürfe. Wir 
glauben nicht, daß dieſe Angabe gegründet iſt. Preu⸗ 
ßen kann ſich ohne offenbare Ungerechtigkeit der Dis⸗ 
cuſſion dieſer Angelegenheiten nicht entziehen. Es kann 
nicht durch einen Machtſpruch den übrigen Staaten 
Schweigen auferlegen in einer Sache, welche deren Le⸗ 
bensintereſſen betrifft. Ein ſolches Verfahren würde 
alle Gleichberechtigung im Zollverein aufheben und ſich 
nur rechtfertigen laſſen, wenn Preußen der Gebieter 
und die übrigen Staaten die Untergebenen wären. 
Wenn auch durch die Zollconferenz vor der Hand kein 
practiſches Reſultat erreicht wird, fo muß fie doch in 
Ber in zu der Ueberzeugung führen, daß die von hier 
aus erhobene Oppoſition ihren feſten Boden in den 
wirklichen Intereſſen des Landes hat und daß die dieſ— 
ſeitige Regierung über eine gewiſſe Grenze hinaus nicht 
nachgeben wird und nicht nachgeben kann, wenn ſie 
nicht mit ihrem Lande und ihren Kammern in Conflict 
gerathen will. Sie iſt zu Conceſſionen geneigt, aber 
ſie verlangt auch dafür, daß man jenſeits mit ſolchen 
entgegenkomme. Nur durch allfertige Nachgiebigkeit 
kann die beſtehende Differenz ausgeglichen werden, nicht 
aber durch ſchroffes Feſthalten an dem einmal einge— 
nommenen Standpunkte. Sollte durch die Zollconfe⸗ 
renz die Nolhwendigkeit ſolchen Entgegenkommens auch 
in Berlin einleuchtend gemacht werden, ſo wäre damit 
vorerſt ſchon genug erreicht. 


Verhandlungen des Neichsrathes. 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 20. 
Nov. (Schluß.) In der Debatte der Tariſpoſt Nr. 
106 „Vermögensübertragungen“ beantragt ſchließ⸗ 
lich Dr. Wieſer, daß die Beſitzdauer, für welche 
ein Aequivalent von Percentualgebühren zu entrichten 
ſei, nicht zehn, ſondern fünfzehn Jahre, ſodann aber 
die Steuer von unbeweglichen Sachen 3½ Percent 
betragen ſolle. Dieſer Antrag, welcher zuerſt zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangt, wird verworfen und hierauf Tarif⸗ 
poſt 106, a und b in der Faſſung des Ausſchuſſes 
angenommen. 

Der Antrag des Abgeordneten Kaiſer, daß vom 
Werthe der unbeweglichen Sachen der Actienunterneh⸗ 
mungen nur dann eine Steuer von 1½ Percent ge⸗ 
zahlt werden ſolle, wenn dieſelben eine Rente gewäh⸗ 
ren würden, blieb in der Minorität, wogegen der An⸗ 
trag Lüwinowicz' angenommen wurde. Es gelangt 
hierauf eine Zuſchrift des Heerenhauſes zur Verleſung, 
worin daſſelbe mittheilt, daß es das Geſetz über das 
Vergleichsverfahren erledigt und mehrfache Abänderun⸗ 
gen an demſelben vorgenommen habe. In Erledigung 
dieſer Zuſchrift wird beſchloſſen, den Ausſchuß zu er⸗ 
mächtigen, fünf Mitglieder aus ſeiner Mitte zu erwäh⸗ 
len, die mit der vom Herrenhauſe gewählten Commiſ⸗ 
ſion behufs einer Verſtändigung zufammentreten ſollen. 

Zu Anfang der Sitzung wurde eine Zuſchrift des 


Staats miniſteriums vorgeleſen, in welcher dasſelbe mit⸗[H 


theilt, das die zur Sicherſtellung derjenigen Gendarme— 
rie-Verſorgungsgenüſſe, welche zu Folge allerhöchſten 
Anordnung vom 24. September 1858 vom Militär⸗ 
Etat auf jenen des Staats miniſteriums übertragen wur⸗ 
den, im Budget pro 1863 mit 149,289 Gulden ein» 
geſtellte Summe in Folge neuerlicher Erhebungen ſich 


nah (Jaulnah) zu begeben, die geheime Hoffnung näh⸗ 
e 55 am Monat oder ſechs Wo⸗ 
chen an dieſem lieblichen Orte zuzubringen. Ich dachte 
damals wenig daran wie bald, und unter wie ganz 
andern Umſtänden, ich beſtimmt fei den Ort von neuem 
u beſuchen. a 
— als der Südweſt⸗Monſum feinen Höhe: 
punct erreicht hatte, ritt ich, inmitten von Regengüſſen 
und Windſtößen, mit allen Unbehaglichkeuen, welche 
durchnäßte Kleider, Hunger und Mühſale erzeugen 
konnten, die Mazagong⸗Straße hinab nach der Espla⸗ 
nade, etwa um 12 Uhr Nachts, mich in meinem Elend 
damit tröſtend und beſchwichtigeud, daß ich nun in 
Bälde ſichern Schutz und Behaglichkeit finden werde. 
Der Mond ging auf, als ich an dem für Clive oder 
Cornwollis am ferneren Ende der Esplanade errichte⸗ 
ten Standbild (ich vergaß welches es war) vorbeikam; 
allein er ergoß fein Licht auf eine fo entſetzliche Stille 
und Oede, wie ich ſie meines Erinnerns nie zuvor in 
meinem Leben geſeben hatte. Keine Spur von einem 
Haus oder einem Garten, kein menſchliches Weſen war 
zu ſehen. Wo die hübſche Cantonnirung geſtanden, da 
waren kahle Bodenflächen, mit Pfützen dazwiſchen, und 
üppiges Gras wuchs auf beiden Seiten hoch empor. 
Myriaden Fröſche quakten der hinweggewanderten 
Stadt ein Requiem, und ganz verwirrt wandte ich 
mein Pferd um, nach dem Fori⸗Thore zu, und rief 
die Schildwache an. 


auf 204.463 Gulden herausſtellt, weßhalb das Staats⸗ 
miniſterium das Präſidium um die gefällige Veranlaſ⸗ 
ſung erſucht, daß das Mehrerforderniß mit dem Be⸗ 
trage von 55.165 fl. nachträglich in den Staats voran 
ſchlag für 1863 einbezogen werde. (Wird dem Finanz⸗ 
aus ſchuſſe mitgetheilt.) . 

Eine Zuſchrift des Finanzminiſteriums betraf die 
Nachtrags forderung für die Marine pro 1862 von 
In einer zweiten Zuſchrift theilte das Finanzminiſte⸗ 
rium mit, daß die Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
um nachträgliche Ausfolgung von 148.050 fl. einge⸗ 
ſchritten iſt. Da nach der Anſicht des Finanzminiſte⸗ 
riums die Forderung der Geſellſchaft vollkommen be⸗ 
gründet ſei, ſo ſehe ſich dasſelbe genöthigt, den obigen 
Betrag in den Voranſchlag für 1863 nachträglich ein« 
zuſtellen, wodurch ſich die als Zuſchuß an die Donau: 
Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft beantragte Summe von 
700,000 fl. auf den Betrag von 848.050 fl. erhöht. 
(Beide Zuſchriften werden dem Finanzausſchuſſe zuge⸗ 
wieſen.) 

Zu Schriftführern wurden in der heutigen Sitzung 
gewählt die Abgeordneten: Milner, Cupr, Helcelet, 
Rogawski, Dworczak, Neumeiſter und Ruczka. Der 
achte Schriftführer erhielt nicht die abſolute Majorität, 
und mußte für denſelben eine Neuwahl vorgenommen 
werden. Zahlreiche Stimmen forderten den Atgeord- 
neten Szabel auf, das Amt zu übernehmen. 

Schluß der Sitzung; 2 Uhr 15 Minuten. 

Morgen Fortfegung der Berathung über das Ger 
bührengeſetz. 

In der Sitzung des Finanzausf huffes vom 20. d. 
wurde, nachdem der Vicepräſident von Hasner dem 
Ausſchuſſe mitgetheilt, daß er von dem Kriegs miniſter 
Grafen Degenfeld die Mittheilung erhalten habe, daß 
die Regierung mit Genehmigung Sr. Majeſtät dem 
geſtrigen Beſchluſſe des Finanzausſchuſſes zugleich der 
Reduction des Armeebudgets um 6 Millionen ihre 
Zuſtimmung ertheilte, zur Berathung des Fmanzge—⸗ 
ſetzes pro 1863 geſchritten, welcher ein von Dr. Ta⸗ 
ſchek verfaßter Entwurf in 10 Artikeln zur Grundlage 
diente. Die Artikel 1 — 7 wurden angenommen, bes 
züglich der Umſtyliſirung der Art. 8 — 10 ein Comité 
von 3 Mitgliedern niedergeſetzt. In dem Fin inzge⸗ 
ſetze erſcheint das Erforderniß mit 366,479,661 fl., die 
Bedeckung mit 304,583,094 fl. und fohin das Dafi⸗ 
zit mit 61,894,567 fl. feſtgeſetzt. Dem Finanzminiſter 
wurde die Ermächtigung ertheilt, ſowohl wenn das 
Uebereinkommen mit der Bank zu Stande kommt, als 
auch wenn es nicht zu Stande kommt, den fi erge⸗ 
benden und durch die Steuererhöhung nicht bedeckten 
Ubgang im Wege des Credits zu decken. 

* Die „Oſtdeutſche Poſt“ eifert heute gegen einige 
Wiener Blätter, welche auf die ungewöhnlichen Kür 
ſtungen Sardiniens und Serbiens, auf den Zuſam⸗ 
menhang des griechiſchen Aufſtandes mit der Bewegung 
auf der Balkan⸗Halbinſel ꝛc. hindeuten und zur Vor⸗ 
ſicht und Erzielung größerer Schlagfertigkeit mahnen. 
Die „Oſtd. Poſt“ ſieht darin nur ein durch die Der 
batten über das Kriegsbudget hervorgerufenes Manö⸗ 
ver, eine Mahnung an das Abgeordnetenhaus, mehr 
Geld in den Beutel des Kriegsminiſters zu thun. Der 
Finanzausſchuß hat einen Abſtrich von 6 Millionen 
beantragt, die Regierung hat ſich in entgegenkommen⸗ 
der Weiſe (wir enthalten uns aller Seitenblicke auf 
Nachbarſtaaten) damit einverſtanden erklärt, obgleich 
ſich verſchiedene Stimmen erheben, ob es bei den be⸗ 
reits erfolgten und nun noch ferner vorzunehmenden 
Reductionen möglich ſein wird, die Armee auf einem 
kriegstüchtigen Fuß zu erhalten. Die „Oſto. Poſt“ 
eifert vornämlich gegen einen im Aus ſchuß von einem 
Miniſter aufgeſtellten Satz, daß die Rüſtungen in Tu⸗ 
rin zu gleicher Thäligkeit auffordern. So lange Frank⸗ 
reich nicht in das Spiel ſich miſche, ſieht fie, ganz wie 
Dr. Eiſenmann in Frankfurt, der Ende 1848 „nur: 
aus keine Reaction“ zu erblicken vermochte — durch⸗ 
aus keine Gefahr. Ein öſterreichiſcher Miniſter, ſagt 
die „Oſtd. Poſt,“ hat nicht darnach zu fragen, ob man 
in Genua Schiffe baut oder von Turin aus in aller 
erten Ländern K ewehre beſtellt, als vielmehr, ob es 
wahrſcheinlich iſt, daß Frankreich den Moment für ger 
eignet hält, die Alpen zu überſchreiten. Es klingt über⸗ 
komiſch, wenn die „Oſtd. Poſt“ dem betreffenden M- 
niſter zumuthet, ſeinen Witz an der Papierſcheere des 
Redactlonsburcau's zu ſchärfen oder ſich auf einige 
Jahrgänge ihres Blattes zu ſtellen, um einen freieren, 


klareren Ueberblick zu gewinnen. In der Politik gilt 
zwar nicht Oxenſtierna's Satz, aber fo viel Weisheit 
iſt denn doch auf dem Ballplatz noch zu finden. Das 
erinnert an folgende Aneedote: Ein Ortsrichter macht 
dem Amt die ſchriftliche Anzeige, K. habe dem Bauer 
N. Aepfel geſtohlen. Der gute X., voll Entrüſtung, 
vertheidigt ſich bei Gericht: N. babe gar keine Aepfel. 
Der Orksrichter gibt zu, X. habe keine Aepfel geſtoh⸗ 
len, ſondern Zwetſchken, „aber der Teufel ſchreib's.“ 
Was die Oſtd. Poſt meint, weiß Jeder, aber der 
Kuckuk ſag' es. Schließlich empfiehlt die „Oſtd. P.“ 
dem Grafen Rechberg, er möge die Zeit, wo (9) 
Drouyn de huys am Ruder iſt, lieber benützen, um 
ſchnell Allianzen zu knüpfen, oder direct mit Frank⸗ 
teich über die italieniſche Frage ſich zu verſtändigen. 
Graf Rechberg ſoll, ein Diogenes mit der Laterne, Allürte 
ſuchen, als ob dieſe auf der Straße zu finden; — eine 
„Verſtändigung“ über Italjen anbahnen, als ob dieſe 
möglich wäre ohne Verleugnung aller ſeither feſtgehalte⸗ 
nen Prinzipien oder denkbar, wenn Frankteich nicht in 
die Bohnen des Rechtes und der Vertragspflichten 
wieder einlenkt! Wahrlich, die „Oſtd. Poſt“ treibt eine 
Politik & la Jocrisse! 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 21. Nov. Ihre Maj. der Kaiſer und 
die Kaiſerin haben den Aufenthalt in Schönbrunn vers 
längert und werden erſt bei dem Eintritte der ſtrenge⸗ 
ren Kälte nach Wien überſiedeln. Ihre Maj. die Kai⸗ 
ſerin, Allerhoͤchſtwelche ſich fortwährend ausgezeichnet 
wohl befindet, macht täglich Mittags mit dem Kron⸗ 
prinzen Rudolph und der Prinzeſſin Giſela Spazier⸗ 
gänge im Schloßparke. 

Se. Maj. der Kaiſer hat ſämmtlichen türkiſchen 
Beamten, welche bei dem Abſchluſſe des türkiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrages thätig waren, Orden ver: 
liehen. Aali Paſcha erhielt eine mit Brillanten reich 
Sa mit dem Portrait Sr. Maj. reich geſchmückte 

oſe. 

Die Prager Stadtverordneten haben am 20. d. 
mit Stimmenmehrheit beſchloſſen, dem Grafen For⸗ 
gach das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 

Bekanntlich iſt bei der jüngſt vorgenommenen Land⸗ 
tagswahl der Kleinſeite in Prag Herr Worowka 
gewählt worden. Die „Nar. liſty“ bemerken nun, daß 
demſelben nur die Stimmen abhängiger, unſelbſtſtän⸗ 
diger Perſonen zufielen, Stimmen von Beamten, von 
Perſonen, welche zu der Wahl dieſes antinationalen 
Candidalen commandirt wurden. Hierüber bemerkt die 
„Boh.“: „Die Wähler, welche nicht ſo wählen, wie 
die „Nar. liſty“ und Genoſſen commandiren, mögen 
ſich Dies geſagt ſein laſſen! Wer anders wählt, als 
die „Mar. liſty“ wollen, iſt kein freier, ſelbſtſtändiger 
Mann. Unterfange ſich bei den Gemeindewahlen am 
nächſten Montage ja Niemand, anders zu wählen, als 
nach der Vorſchrift der „Nar. liſty“ — fo verlangt 
es die „Unabhängigkeit.“ 

Aus Peſt, 20. Novbr., wird gemeldet: Die Gene: 
ralverſammlung der Bodencreditanſtalt iſt heute 12 
Uhr zuſammen getreten. Es waren etwa 200 Mit⸗ 
glieder anweſend. Das einſtweilige Präſidium hat 
Georg v. Majlath übernommen. Graf Nadasdy er⸗ 
ſtattet Bericht über den Empfang der Deputation bei 
Sr, Majeſtät. Die Antwort des Kaiferd wurde mit 
Eljen begrüßt. Graf Deſſewffy berichtet über die 
Zeichnungen zum Garantiefond; es wurden 560,000 fl. 
mehr, als urſprünglich prälminirt war, gezeichnet. 
Morgen ſoll zur Wahl der Vorſtände geſchritten wer⸗ 
den. — Die Amneſtie hat allgemein aufs Freudigſte 
überraſcht. i 

„Sürgönp“ begleitet die Nachricht von der für Uns 
garn erfloſſenen Amneſtie mit dem Ausdrucke des wärm⸗ 
ſten Dankes und ſchließt den betreffenden Artikel mit 
folgender Betrachtung: „Wenn es in den ſchwung⸗ 
vollen Momenten des Gefühls erlaubt und moͤglich iſt, 
auf die politiſchen Verhältniſſe einen ruhigen Blick zu 
werfen, kann man in dieſem neueren Act des Monar⸗ 
chen in Verbindung mit denjenigen, deren erfreuliches 
Andenken noch in unferem Herzen lebt, nicht die Daͤm⸗ 
merung einer beſſeren Zukunft ſehen? Größere und 
kleinere Tyatſachen beweiſen, daß das gegenfeitige Ver⸗ 
trauen erwacht, daß die Bedingungen der Rückkehr un⸗ 
ſeres geordneten Staatslebens ſich conſolidiren, und die 
Ucberzeugung hiervon auch ſchon an entſcheidender Stelle 
zu wirken beginnt. Das beweist auch jene Regierungs⸗ 
verordnung, welche ſo zu ſagen der Vorläufer der Auf⸗ 


Nach den üblichen vorläufigen Fragen und Ant: 
worten fragte ich den Soldaten: was um Golteswillen 
denn aus der Cantonnirung geworden fei, ob ei Erd» 
beben den ganzen Platz verſchlungen habe? „Sie mei: 
nen wohl die Häuſer auf der Esplanade? Run, die 
ſind höher nach den Hügeln hinauf verlegt worden.“ 

Oogleich mich dieſe Antwort in nicht geringe Vers 
legenheit ſetzte, ſo warf ſie doch einiges Licht auf den 
Nebel meines Verſtandes. Durch den Gapitän der 
Hauptwache erlangte ich Zutritt in das Fort, und fo 
in das Hotel, und hier erkannte ich, daß — was ich 
ohne die Trägheit und Abſpannung, welche Indien er⸗ 
zeugt, längſt ſchon hätte wiſſen können — das Ganze 
der Esplanade nur einen ambulatoriſchen Character 
hatte; daß die Häuſer aus Holz aufgeführt waren, und 
ſauber in geeignete Kiſten verpackt werden konnten; 
daß jeder einzelne Baum in einem viereckigen Kübel 
gepflanzt war; daß jeder einzelne Kübel faſt in die 
andern paßte, und daß etliche fünfzig Ochſenkarren und 
ein halbes Duzend Elephanten Haus und Garten da 
bin und dorthin trugen, wie die Mittel und die Nei 
gung des Eigenthümers es beſtimmten, und wie die 
Jahreszeiten in der Präſidentſchaft Bombay wechſelten. 
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als Feſtvorſtellung „Rigoletto“ gegeben und im National⸗Theater 
in gleich feſtlicher Weiſe „Märoth bän“ aufgeführt. 

»Die Schriftſtellerin Frau Fanny Lewald⸗Stahr iſt von 
ſchwerer Krankheit auf dem Wege ſehr langſam fortſchreitender 
Reconvaleszenz. 

»Der Herzog von Luynes 7 kürzlich ſeine Kunſt⸗ 
ſammlung der kaiſerlichen Bibliotbe Nau Nach der Ab⸗ 
ſchätzung des Conſervators des am Han und Medaillenca⸗ 
binets der Bibliothek hat dieſe Mü miung folgenden Werth: 
Bronzeſachen 600,000, griechiſche Münzen 100,000, geſchnüttene 
Steine 150,000, Gameen 70 Münzen aus dem Deittelal- 
ter 200,000 Frks.; zufam men ‚200,000 Frks. Dieſes großartige 
Geſchenk wurde ohne + nes gemacht. Wabrſcheinlich bildet 
man daraus eine ſelbſtſtändige Abtheilung des Antiquitäten» 


e ver Bühnen 


1 gart erhielt vom 
a Medaille mit dem 


welt.) Der Tenoriſt Sontheim 
Könige von Württemberg die große 
u Charl Bande des Kronordens. Wie es 
heißt, hat A ; tlotte Birch⸗Pfeifer die Abſicht, den Collins 
ſchen i e Frau in Weiß“ für die Bühne zu bearbei⸗ 
ten, ale ih wilt Aufgabe, die, weng fie gelingt, dem Theater 
. feine Mi Ommenes Zugſtück liefern dürfte. Dawiſon 
at in; (8 ilwirkung bei der Einweihung der Schillerſtatue 
in Faß es onig Philipp, „Don Carlos“) von der Commune 
Beeren beiten und feurigſten Rheinweines erhalten haben. 
ubelfen Schwarz wird jegt auch, um einem Bedürfniß ab⸗ 
dee gi 1 einer romantiſchen Oper verarbeitet. Herr Heinefet⸗ 
Pulve * meiſter in Mainz, iſt eifrig dabei, den Erſinder des 
liegt de in Muſik zu ſetzen. Wenn dieſe Oper nicht zündet, fo 
ei es wenigſtens nicht am Stoff! — Die Stadt Riga iſt 
Desen würltg von Herrn Wachtel in Beſchlag genommen, der 
ort mit großem Erfolg feinen „Poſtillon“ ſingt. Ira Aldridge 
gaſtirt in Moskau mit vielem Erfolge. Großes Aufſehen erregt 
in Petersburg die Verlobung der beiden daſelbſt gaſtirenden Sän⸗ 
gerinen Frl. La Grua und Frl. Bianchi mit zwei Brüdern, den 
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bebung des Ausnabmözuftandes iſt, und welcher zufolge 
ie volftändige Eremiion der in unferem Vaterlande 
derwendeten Staats beamten und k. k. Finanzwachmän⸗ 
ner von den ordentlichen Gerichten vorläufig in ihren 
Civilangelegenheiten aufgehoben, und in Betreff derſel— 
en die Competenz unſerer ordentlichen Gerichte wieder 
ergeſtellt wurde. Wir ſind auf gutem Wege zu dem 
iele, wo das gemeinſchaftliche Intereſſe des Thrones 
und der Nationen gewahrt werden kann. Möge Jeder 
ein Möglichſtes thun, damit dieſer Weg kürzer werde; 
N Jedermann billig in feinen Anſprüchen; möge Nies 
and in ſeinen Erwartungen Träume nähren. Dann 
wird dieſer Weg kurz fein.” 
„Peſti Hirnök“ ſagt bei demſelben Anlaſſe: „Wir 
ſreuen uns, daß gerade in dieſer Zeit die Magnaten 
und vornehmen Bürger des Landes in der Hauptſtadt 
verſammelt find, und zwar zu dem Zweck, um eine 
tühere fürſtliche Conzeſſion zum Beſten der Nation zur 
eltung zu bringen. Das iſt die günſtigſte Gelegen⸗ 
eit, un ſo viel Großherzigkeit mit glänzenden Mani⸗ 
feftationen des Nationaldankes, mit ungariſcher Ritter⸗ 
keit zu erwidern. Nur eine vertrauensvolle Annä⸗ 
erung zu dem Thron, und eine auf richtige und all⸗ 
gemeine Unterſtützung jener wackeren Regierungsmän— 
ner, die, an der Spitze der Angelegenheiten unſeres 
aterlandes ſtehend, die Vermittelung ſo treu und ſo 
glücklich anſtreben, können den Ausgleich der obſchwe⸗ 
denden Differenzen derart beſchleunigen, daß wir neben 
den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie 
die altväterliche Verfaſſung des Landes wiederherſtellen, 
und die geſetzliche Selbſiſtändigkeit der Krone des hl. 
Stephan fügen können. Angeſichts eines ſolchen Zie— 
les, einer ſolchen Lebensfrage wäre es, glauben wir, 
con an der Zeit, daß perſönliche Intereſſen, politiſche 
Wetteifer und Parteiränke ſich zurückziehen.“ 

Deutſchland. 
Die Herzogin-Mitr gentin von Anhalt-Bern⸗ 
urg hat die Bürgerſchaft von Bernburg auf ihre 
Petition, welche Sonderung des Staatsguts vom Allo— 
tum und Entlaſſung des Miniſters v. Schätzell nach— 
uchte, durch das Staats miniſterium dahin beſcheiden 
laſſen, daß zur Zeit keine Veranlaſſung vorliege, dieſen 
itten nachzugeben; das Vertrauen zu dem Miniſt er 
d. Schätzell ſei ein „ungeſchwächtes“, und feine Wirk⸗ 
amkeit werde in keiner Weiſe beſchränkt werden. 
Nach Berliner Berichten vom 20. d. wird die 
Berufung der Kammern im Monat December in un⸗ 
errichteten Kreiſen ſtark bezweifelt. 
Gutem Vernehmen nach ſoll die Ernennung des 
Grafen v. d. Goltz zum Botſchafter am Pariſer Hofe, 
es Grafen Redern zum preußiſchen Geſandten in St. 
etersburg und des Prinzen von Reuß zum preußi⸗ 
chen Geſandten in Brüſſel bevorſtehen. i 
Preußiſche Blätter melden, daß Otto Hagen in 
nfterburg, der noch immer in der Tortur der Zeugen⸗ 
zwangshaft ſchmachtet, für die Stelle eines Bürger⸗ 
Weifterö in einer der bedeutendſten Städte des Landes 
vorgeſchlagen iſt. 

Frankreich. 

Paris, 18. November. Durch kaiſerliches Decret 
dom 14. d. iſt der Senator Baron Gros an Flahauli's 
Stelle zum Botſchafter bei Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin von Großbritannien und Irland ernannt worden. 
— € erregt hohen Ortes einiges Aufſehen, daß die 
erren Fould und Baroche dieſer Tage zu einem Di: 
ner im Palais Royal ſich eingefunden hatten, zu dem 
auch Emanuel Arago als geladener Gaſt erſchienen 
war. — Der Eintritt de Gerordin's in die „Preſſe“ 
ſlößt auf directen Widerſtand im Miniſterium des Ins 
nern. Man will daſelbſt weder von ihm, noch von 
Irgend Jemanden eiwas wiſſen, der als Träger der 
deen des Palais Royal gilt. Im geſtrigen Miniſter⸗ 
rath gab ſich dieſelbe Anſicht kund. — Der Turiner 
eſandte am franzöſiſe en Hofe, Ritter Nigra, der ſich 
acht Tage in Compiegne aufgehalten, iſt wieder in 
aris zurück. — Heute haben unruhige Auftritte in 
er Ecole de médecine ſtatigehabt, nämlich in dem 
Kurſus des Profeſſor Raycr, Arztes der Kaiſerin. Die 
tudenten gaben beim Eintritt des Profeſſors Zeichen 
es Mißfallens durch Pfeifen und Scharren; die Thüre 
wurde abgeſperrt, um den Zudrang neuer Unrubflifter 
abzuwehren. Dabei kam es zu Handgreiflichkeiten zwi⸗ 
ſchen den Polizei⸗Agenten und den Studenten, es ſetzte 
blutige Köpfe und ein Polizift fol ſogar den Tod ge⸗ 
unden haben. * 
Ein ſehr merkwürdiger und höchſt lehrreicher Proz 
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Fürſten Labanoſeff. Die beiden Sängerinen werden nach der 
Hochzeit Br jungen und reichen Gatten nach Stalien 
eiſen. 


* Cin Brief des Großherzogs Georg von Mecklenburg. 
Strelitz an Wilhelmine CHröner-Devrient. er 
Rurzem erſchienenen „Erinnerungen an Wilhelmine Schröder⸗ 
eorient von Claire Glümer“ (Leipzig, Barth 1862) finden ſich 
auch ein paar Briefe, welche der verewigte Großherzog 2 
von Mecklenburg⸗Sirelitz an die Künstlerin gerichtet, ben u. 
hobergteichlichen Talent für den dramatiſchen Geſang un je 
zohen Geifesbildung deſaß Wilhelmine Schröder⸗Dlorient au 
ne ſeltene Meiſterſchaft in den weiblichen Handarbeiten und die 
h "faferin der „Grinnerungen“ verfichert, feine Stickereien nie 
Oner, als von der Hand ihrer kunſibegabten Freundin geſchen 
15 haben. Auf ein foldyes, dem kunſtliebenden Fürſten überſand⸗ 
«6 Geſchen ihrer Hand bezieht ſich ein im Jahte 1845 ger 
ſchriebener Brief des Großherzogs, der alfo lautet: „Alſo alle 
Talente find Ihnen eigen, liebe Schröder⸗Devrient! Iſt denn das 
recht und muß denn die Muſe auch das woch befigen was ſonſt 
nur zum Schmuck der gewöhnlichen Erdenkinder gehört? Aber 
fo find die Götter! Wen fie einmal zu ihrem Liebling erkoren, 
ber den gießen ſie die ganze Fülle ihrer himmliſchen Gaben 
aue, als wenn fie deren nicht genug zu geben Hätten, und fo 
umgekehrt: Wer einmal das Unglück Has, hr Ctieftund zu fein 
der fleht umſonſt am Eingange des Olympe, es fällt kein gött⸗ 
licher Strahl auf ihn herab. Dies ſind die Gedanken und Ge⸗ 
Üble, die mich durchſtrömten, ala nach Leſung eines unendlich 
lebenswürdigen Briefes der Anblick eines eben fo unendlich 
|dönen Geſchenkes mich beglückte. Es vereint in der 
was der feinſte Geſchmack und die geſchickteße Hand nur liefern 
können, und ich wiederhole es, nie würde ich geglaubt haben, 
daß tiefe Mufe, die ich fo hoch verehre, und liebe, auch in Füh⸗ 
8 der Nadel zu ercelliren vermochte.“ 
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That Alles, g 


zeß iſt dieſer Tage vor dem Zuchtpolizeigericht in Bor: 
deaux verhandelt worden. Dort erſcheint die „Gironde“, 
ein unabhängiges Provinzialblatt, das unter der aus⸗ 
gezeichneten Leitung feines Redacteurs, Hrn. Lavertu⸗ 
jon, einen hohen Aufſchwung genommen hat. Nach⸗ 
dem die Regierung wiederholt vergeblich verſucht hatte, 
dem Journale zu Leibe zu gehen oder dasſelbe für ſich 
zu gewinnen, gründete fir endlich ein Concurrenzblatt, 
den Memorial bordelais, und ſtellte an die Spitze des⸗ 
ſelben einen gewiſſen Hügelmann, Ex-Montagnard 
und berüchtigt durch allerlei unfaudere Affairen. Das 
neue Journal hatte ſeit feinem Beſtehen nichts Beſſe⸗ 
res zu thun, als Hrn. Lavertujon, einen der ehren⸗ 
wertheſten Schriftſteller Frankreichs, in der nichtswür⸗ 
digſten Weiſe anzugreifen. Nach langem Schweigen 
forderte endlich der Angegriffene feinen Gegner, aber 
Herr Hügelmann lehnte die Forderung ab und ſchlug 
ein Duell von zehn polemiſchen Artikeln in den beiden 
Journalen vor. Natürlich wurden dieſe Vorſchläge für 
unannehmbar erklärt und ein heftiger Artikel in der 
Gironde, voll der tiefſten Verachtung, erklärte nunmehr 
die Comödie für geſchloſſen. Nun wurde Herr Laver⸗ 
tujon in ſeinem eigenen Hauſe durch zwei Mitarbeiter 
des Mémorial auf das ſchmählichſte gemißhandelt und 
dieſer Vorfall führte zu einer Reihe von Prozeſſen, 
welche jetzt durch richterliches Urtheil zu Gunſten Laver⸗ 
tujons entſchieden find. Das wichtigſte in dem Erkennt: 
niß iſt, daß darin zum erſten Male all die Machina⸗ 
tionen, durch welche man ein anſtändiges und libera⸗ 
les Blatt zu vernichten gedachte, aufgedeckt und vom 
Gericht ſelbſt an den Pranger geſtellt werden; es iſt 
dies kein kleiner Schlag gegen das gegenwärtige Preß⸗ 
regime und gegen die geſammte innere Adminiſtration 
des Kaiſerreichs. 

Der Kg. wird aus Paris geſchrieben: Man iſt 
in den höheren politiſchen Regionen ſehr verſtimmt 
durch die Antwort, welche Fürſt Gortſchakoff auf die 
Note des Herrn Drouyn de Ehuys ertheilt hat. Es 
wird wohl dadurch eine gewiſſe Kältein den Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Frankreich eintreten, um ſo mehr, 
als man hier findet, daß in mehrfachen Beziehungen 
den Erwartungen, die man ſich zu wachen berechtigt 
glaubte, von ruſſeſcher Seite nur unvoilſtändig oder 
gar nicht entſprochen wurde. Auf der anderen Seite 
berrfht, wie man verſichert, augenblicklich eine große 
Spannung zwiſchen Hrn. de Lhuys und Lord Palmer: 
ſton; man will ſelbſt in der Ernennung des Baron 
Gros gerade keinen Beweis des herzlichſten Einver— 
ſtändniſſes ſehen. 0 

Eine Grenzſtreitigkeit zwiſchen franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Behörden wird von ſpaniſchen Blättern 
in folgender Weiſe erzählt: „Der franzöſiſche Gouver— 
neur von Montlouis hatte durch einige Soldaten einige 
Erdarbeiten auf ſpaniſchem Gebiete vornehmen laſſen. 
Der Alcade von Junquera kam heran und gebot ihnen, 
dieſe Arbeiten einzuſtellen. Die franzöſiſchen Soldaten 
zogen ſich zurück, kehrten aber in größerer Anzahl am 
folgenden Tage wieder, um an den begonnenen Befe— 
ſtigungsarbeiten weiter zu arbeiten. Als dies die ſpa⸗ 
niſchen Behörden erfuhren, ließen fie von Figueras 
drei Compagnien Soldaten mit Schaufeln und Hacken 
kommen, welche die ausgeführten Arbeiten wieder dem 
Boden gleich machten. Aus den inz viſchen ausge⸗ 
tauſchten gegenſeitigen Erklärun zen erkannte der fran 
zöſiſche General, daß ſeine Soldaten irrthümlich auf 
pan ſſchem Boden die bewußten Arbeiten ausgeführt 
hatten. Er drückte fein Bedauern über das Vorge⸗ 
fallene aus und verſprach den ſpaniſchen Behörden 
vollſtändige Genugthuung zu gewähren.“ 


Italien. 

Aus Tu in, 20. November, wird gemeldet: In 
der heutigen Kammerſitzung interpellirt Buoncam- 
pagni als Führer der Majorität das Miniſterium: 
warum es die Rüſtungen Garibald''s nicht rechtzeitig 
verhindert, warum das Parlament nicht gleich nach dem 
Tage von Aspromonte zufammenberufen wurde, es mit 
der Amneſtie ſo lange gezögert, und den Belagerungs⸗ 
zuſtand ſo lange aufrecht erhalten? in der Politik ſo 
unbedingt dem franzsͤſiſchen Einfluffe gefolgt und Eng⸗ 
land beſeitigt habe? Buoncampagni ſchließt, indem er 
conſtatirt, daß das Miniſterium nicht de nötbige Autos 
rität im Lande befige und nidt die Majorität reprä⸗ 
ſentire. Mordini (von der Linken) erklärt die Ge⸗ 
fangennahme der Deputirten für ungeſetzlich und die 
Abdankung des Miniſteriums für unbedingt nöthig zum 
Heile Italiens. 

Garibaldi beabſichtigt nach Florenz überzuſie⸗ 
deln, da das feuchte Klima von Piſa ihm wegen ſei⸗ 
ner rheumatiſchen Schmerzen nicht zuſagt. 

Die Geſammtſumme des ſeit dem November 1859 
bis October 1862 nach Rom gefloſſenen Peters— 
pfennigs beträgt 5.150000 Scudı. 

ee. Rußland. 

em „Dr. J.“ wird aus Wa j . 
dember geſchrieben: Man die 
des ermordeten Chefs der geheimen Polizei eine Gras 
tificatſon von 7000 SR. erhalten habe und daß ein 
früherer Polizeicommiſſär bereits zu feinem (Felkners 
Nachfolger ernannt ſein ſoll. In Folge diese 7 175 
tiſchen Reuchelmordes wurden an den nächſte Se 
den größere Vorſichtsmaßregeln von der Megterun er 
hoffen, namentlich wurden die Patrouillen bedeutend 
verflärkt und zwar in einer Weiſe, wie dies früher En 
der Fall war. Gewöhnlich beftand jede Patrouille aus 

4 Infanteriften und 2 Koſaken, von einem Pollzeia⸗ 
genten geführt; jetzt waren es kleine fliegende Colon⸗ 
nen von circa 20 Infanteriſten und eben fo viel Ko- 
ſoken, die die Stadt in ollen Richtungen durchſtreiften. 
— In der Stadt Kutno hat der Kreisrath in feiner 
S gung protokollariſch gegen die Recrutirung als ger 


Städie gerichtete politiſche Maßregel mit der Bemer⸗ 
kung proteſtitt, daß er es als cinen Verſtoß gegen 
feine bürgerlichen Pflichten betrachten würde, dieſes Vor⸗ 
haben der Nigierung zu unterſtützen. Der Kreischef 


en eine ausnahmweiſe, gegen die Bewohner der Ir 


hat in Folge deſſen für feine übertriebene Aengſtlichkeit 
von der Regierung einen derben Verweis erhalten, mit 
dem Befehl, den Kreisrath wieder zuſammen zu rufen. 

Der „Courrier von Wilna“ enthält in dem amtli⸗ 
chen Theile ſeines Blattes vom 12. d. M. das kriegs⸗ 
rechtliche Urtheil über zwei ruſſiſche Offiziere, Gry go⸗ 
riew und Kraſowski. Lieutenant Nicolaus Gry⸗ 
goriew von der Leibgarde wurde wegen Aufreizung und 
Verbreitung von Unzufriedenheit degradirt, ſeines Adel⸗ 
rechtes entäußert und in die entfernteſte Ortſchaft Si: 
biriens verbannt. Mojor Kraſowski von Alexander 
Hufaren wurde wegen Vertheilung revolutionärer 
Schriften an ſeine Untergebenen durch das Kriegsge⸗ 
richt zum Tode verurtheilt, welches Urtheil jedoch vom 
Kaiſer dahin ermäßigt wurde, daß an ihm der poli⸗ 
tiſche Tod (Prangerſtellung) feierlich vollzogen und er 
ſelbſt ſodann zu den ſchwerſten Bergwerksarbeiten auf 
zwölf Jahre verhallen werde. 

Aus Petersburg wird der Allg. Ztg. geſchrie⸗ 
ben, daß die demokratiſche Umſturzpartei wieder einmal 
ein Lebenszeichen gegeben habe. „Eine Proclamation, 
diesmal nicht mehr an das junge Geſchlecht, ſondern 
an die Gebildeten gerichtet, iſt wieder in Umlauf“, 
heißt es in der Cotreſpondenz, „und verlangt von Die: 
ſen ruhiges Geſchehenlaſſen der Dinge, die da vor ſich 
gehen ſollen, und für deren Inſceneſetzung Alles bereit 
ſei. Dieſe Dinge ſelbſt werden nicht weiter fpecificirt! 
Jenes in der Proclamation ausgeſprochene Verlangen 
charakteriſirt am beſten die Führer der Umſturzpartei.“ 
— — — — 


Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 22. November. 

»Die „Gazeta narodowa“ vom 20. d. ſtellt in einem Ar- 
tikel aus Krakau den Rücktritt des von Sr. Heiligkeit zum Ad» 
miniſtrator der Krakauer Dibeeſe ernannten Hochw. Herrn Bir 
ſchoßß Ga keeki in Ausſicht. Uns ſcheint dies blos ein „from 
mer Wunſch“ zu ſein, der in der Gazeta ſeinen Ausdruck findet. 
* In der Sitzung der balneologiſchen Commiſſton in der 
Krakauer Gelehrten-⸗Geſellſchaft vom 17. d. machte der Präfes 
„rofeſſor Dietl die amtliche Mittheilung von der finanzmint- 
ſteriellen Conceſſion zum Bau neuer Badebäuſer in Krynica, 
mit dem ungeſäumt vorgegangen werden ſoll. Von dem Geſell⸗ 
ſchaftsmitglied Herrn Ludwig Zeiszner ging Nachricht über einen 
arteſiſchen Brunnen in Ciechocinek ein. Eine weitere Nach⸗ 
richt betraf die neuentdeckte Quelle in Zawada (bei Myslenice, 
gräfl. Szembel'ſches Beſitzthum), deren von dem Mitgliede Ale⸗ 
randrowicz chemisch unterſuchtes Waſſer jedoch als in zu dürfti ⸗ 
gem Maße feſte, um fo mehr flüchtige Beſtandtheile enthaltend, 
für nicht geeignet zu Heilzwecken anerkannt wurde. Die vorgeleg⸗ 
ten Wahrnehmungen Dr. Kryda's hatten die zukünftigen Ein⸗ 
richtungen von Oje w zum Gegenſtande, deren Ausführungen 
den Ort erſt zu einer Heilquellenanſtalt zu erheben geeignet wär 


ren. Neue Unterſuchungen des Salzwaſſers in Malinowka fn 


(bei Dobromil, gräflich Joſeph Zaluski'ſches Beſitzthum) waren 
von dem k. k. Salzſiedereiamt in Lacko vorgenommen worden. 
Der ſkizzirte Entwurf zum Bau einer Promenade unter Dach 
von Bädern und Molkenanſtalt, welche Herr Szalay in S ca 
wnica beabfichtigt, wurde einer Erörterung 3 Zur Er⸗ 
gänzung der unlängft von der Commiſſion und im Verlage der 
Geſellſchaft in der Lithographie des „Czas“ erſchienenen „Karte 
der Landesheilquellen Galiziens und der Bukowina“ wurde ein 
permanentes Comité erwählt, beſtehend aus den Herren Czyr⸗ 
niabski, Zieleniewski und Tebraweli. Ein vom Proſeſſor Dr. 
Majer geſtellter Antrag hat zum Zweck, nachhaltige Mittel zur 
Erniedrigung der Preiſe in den Badeorten des Landes ausfindig 
zu machen, welche, in Bequemlichkeiten den auswärtigen nicht 
gleichſtehend, bei ihren hohen Preiſen zu eigenem vielfältigem 
Schaden vor dieſen ſich nicht ausgezeichnet. Ein Comité ad hoc, 
beſtehend aus den Herten Mitgliehern Profeffor Dr. Diell, Dr. 
Warſchauer und Dr. Zieleniewski wurde erwählt. Schließlich ver⸗ 
las der Badearzt in Swoszowice Dr. Lech feine „Wahrneh⸗ 
mungen vom Mai bis November d. J. betreffs der Waſſermenge“ 
in der dortigen Schweſelquelle. 

Das deutſch⸗polniſche Lexieon für Juriſten, enthaltend 
alle im Fache der Jurisprudenz und Adminiſtration noͤthigen 
Ausdrücke, mit deſſen Herausgabe, wie wir ſeinerzeit gemeldet, 
die k.k. Krakauer Gelehrtengeſellſchaft Männer von Fach betraut 
hatte, iſt bereits erſchienen. Eines kleineren juriſtiſchen deutſch⸗ 
polniſchen Wörterbuches, welches die hieſige Buchhandlung J. 
Wildt vor nicht langer Zeit herausgegeben, haben wir eon 
früher erwähnt. 

Vor unlanger Zeit war, wie erwähnt, der hochbeſahrte pol. 
niſche Veteran, Oberſt Martin Tarnowski aus Wolhynien 
nach Krakau überfiedelt, um hier den Reſt feiner Tage zuzubrin⸗ 
gen. Geſtern Nachmittags um 4 Uhr verſtarb derſelbe hier im 
90. Jahre ſeines Levens. : 

„Kürzlich, erzählt die „L. Z.“ ging ein der ärmeren Claſſe 
angehörendes Weib mit einem kleinen Kinde am Arm auf den 
Gottesacker, um das Grab eines Angehörigen zu beſuchen. Ber 
müht das Kind vor den Einwirkungen der Kälte zu ſchützen 
wickelte die arme Mutter daſſelbe jet in ihr Umbängtuch und 
barg es an der Bruſt. Leider hatte dieſe Vorſicht den entgegen. 
geſetzten Erfolg, denn als die Mutter nach Hauſe zurückgekehrt 
7 5 ſand ſie das Kind in der alzu vorſorglichen Umhüllung 
erſtickt. 

— —— N aa. 


Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten 

— Der Verwaltungsrath der Südbahn hat ſeine neue Firma 
protocolliren laſſen. Dieſe zerfällt in drei e und zwar 
für die auf öſterreichtſchem Gebiete gelegenen Linien lautet fie: 
K. k. priv. Südbabngeſellſchaft; für die außeröfterreihiichen Lis 
nien: Lombard. und centralilalieniſche Eiſenbahngeſellſchaft; für 
gemeinſame Angelegenheiten: Vereinigte ſüdöſterr, lombard. und 
und centralitalieniſche Eiſenbahn-Geſellſchaft, 

Breslau, 19 November. Die heutigen Preile ind (für ei. 
nen preußiſchen Scheffel d. l. über 14 Garnez in Pr. Silber 
groſchen — 5 kr. öſt. W. außer Agio): 

beſter Acer ſchlecht. 


Weißer Weizen 80 — 82 76 70 — 72 
Selber en en ra 74 — 76 72 67 — 70 
Roggen 55 — 56 54 52 — 53 
Gerte x 40 — 41 39 36 — 38 
— en 25 — 26 24 22 — 23 
blend de en 52 — 55 50 47 — 49 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto). 233 — 220 — 207 
Sommerraoy s — — 


für einen Zollzentner (89 ¼½ 


ife des Klee 
Preiſe . ane i 1 fl. 57 ½ kr. öſterr. Währ. 


Wiener Pfund), preuß. Thaler 
außer Agio): 

Rother Kleeſaamen: 
beſter . . 13% — 14½ 
guter . . 12 — 13% 
mittlerer . 10— — 11— 
ſchlechter . 8-- 99 


— Bohnen 2.23 — . h 
uru . a — Eine Klafter 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner 
ner Strob —.80. 

Tarnow, 19. November, Die heutigen Durchschnitts 
preiſe waren (in fl. öſterreich. Währung): Ein Metzen Wet, 
zen 4.— — Roggen 2.60 — Gerſte 175 — Hafer 1.15 — 


—.— 


Metzen Weizen 4.65 — Roggen 
fer 1.39 — Kukurutz —.— — © 
hartes Holz —.— — weiches —— — Ein Zentner Heu 1.10 
Stroh 1.12. 


Erbſen 3.20 — Bohnen 2.25 — Hirſe 2.10 — Buchweizen 
2.— — Kukututz .— — Erdäpfel —.80 — 1 Aae Fates 
Holz 9.50 — weiches 7.25 — Futterklee 1.60 — Der Zentner 
Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh 1.—. 

l 18. November. Die heutigen Durchſa, aittspreiſe wa 
ren (in fl. öſterr. Währ.): Ein Metzen Weizen 4.05 — Rog- 
en 260 — Gerſte 2.25 — Hafer 1.30 — Erbſen —.— — 


ohnen —.— — Hirſe—.— — Buchweizen —.— — Kukurutz 
—.— — Erdäpfel —.90 — 1 Klafter Da Holz 10.— — weir 
ches 7.50 Futterklee —.— — 1 Zentner Heu 1.20 — 1 Zent- 
ner Stroh —.—. 


ſe — =: Mähr. : = 
— 2.32 — Ha 
rdäpfel —.— = Eine Klafter 


Bianka, 19. November. Marktprei 
2.90 


Krakau, 21. November. Auf dem heutigen Markte ſtellten 


ſich die Durchſchnittspreiſe folgendermaßen: Ein Metzen Weizen 
4.48 — Korn 2.95 — Gerſte 2.37 ¼— Hafer 1.43 — Aukurug 
—.— Erdäpfel 1.10 — Eine Klafter hartes Holz —.— — 
weiches —.— — Ein Zentner Heu —.85 — Strob —,75 fl. 
öſterr. Wäbr. 


Berlin, 20. November. Freiw.⸗Anl. 102 ¼.. — Pperz. Met. 


59. — 185 4er⸗Loſe 75. — Nation.⸗Anlehen 67¼ . — Staats⸗ 


bahn 129 ½. — Credit⸗Actien 90. — Eredit⸗Loſe fehlt. — Boͤh⸗ 
miſche Weſtbahn 70. — Wien 80% 

Frankfurt, 20. November. Fperz. Metall. 56 ¼. — Wien 
95%. — Bankactien 754. — 1854er⸗Loſe 72½. — National 
Anl. 65%. — Staatsb. 227. — Kredit⸗Alt. 200 ½. — 86 9er⸗ 
Loſe 72½. — Anleihe vom Jahre 1859 76 ½. 
N n 20. Nov. Creditactien 88 — National-⸗An⸗ 
ehen 66. 

Paris, 20. November. Schlußcourſe: Zpercent. Rente 70.55. 
4½perc. 97.60. — Staatsbahn 466. — Credit⸗Mobilier 1107. 
— Lomb. 595. — Piemonteſiſche Rente 71.20. 

Conſols mit 92 ¼ gemeldet. 

Haltung ſehr feſt, belebt. 

Amſterdam, 20. Nov. Dort verzinsliche 75 ¼. — Hperc. 
Metall. 54½. — 2½perc. Metall. 27%. — Nat.-Anl. 62½. — 


Wien 94. 5 a 
London, 20. Novbr. Conſols (Schluß) 92. — Lomb. 3%. 
— Wien fehlt. — Silber 62, 


Wien, 21. November. National⸗Anlehen zu, 5 /mit Zänner- 
Coup. 83.— Geld, 83.10 Waare, mit April-Coup. 82 90 Geld, 
83.— Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 88.50 
Geld, 88.60 Waare, zu 100 fl. 90.90 G., 91— W. — Gali⸗ 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5% 71.15 G. 71.50 
W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 790 G., 791 W. 
— der Kredit. Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öſterr⸗ 
Währ. 221.20 G., 221.30 W. — der Kaiſer Ferdinand Nord⸗ 
bahn zu 1000 fl. CM. 1904 G., 1906 W. — der Galiz⸗Karl - 
Ludw.⸗Bahn zu 200 fl. C.-Mze. mit Einzahlung 223.— G., 
223.50 W. — Wechſel (auf 3 Monate): Frankſurt a. M., für 
00 Gulden ſüdd. W. 103.60 G., 103.75 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 121.90 G. 122.10 W. — K. Münzdukaten 
5.82 G., 5.82½ W. — Kıonen 16.80 G., 16.83 W. — Napo⸗ 
leond’or 9.77 G., 9.79 W. — Ruſſ. Imperiale 10.02 G., 
10.05 W. — Vereinshaler 1.82 G., 1.838 W. — Silber 
121.25 G., 121.50 W̃ 


= 


Neueſte Nachrichten. 


Wien, 21. November. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde beſchloſſen, daß die in 
dem neuen Gebührengeſetze feſtgeſetzte Erhöhung der 
Gebühren und Einführung einer neuen Beſteuerung 
vieler Gegenſtände nur dis Ende des Finanzſahres 
1863 zu gelten habe. Betreffs der Eiſenbahn⸗Fahrkar⸗ 
ten⸗Steuer wurde der Antrag des Finanz⸗Miniſters 
mit dem Amendement des Finanz⸗Aus ſchuſſes angenom⸗ 
men. 

Darmſtadt, 20. November. Der Adreßentwurf 
wurde gegen die Stimmen der Ritterſchaft angenom⸗ 
men. Freiherr v. Löve will die Anſicht der Minorität 
dem Großherzoge mittheilen. Metz wahrt das Recht der 
Kammer. 

Turin, 20. November. Die Kammer hat die in 
Sizilien während des Belagerungszuſtandes erfolgten 
Wahlen annullirt. 

Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Lloyddampfers am 20. Novbr. in Trieſt eingetroffen.) 
Konftantinopel, 15. Nov. Im Finanzminiſterium 
wurden große Unterſchleiſe entdeckt. Die Pforte befahl 
die Beſchleunigung des Baues der Blodbäufer im Ber 
tathale. Gegen 70 Perſonen wurden wegen Verbrei⸗ 
tung falſcher (2) Gerüchte über das Befinden des Sul⸗ 
tans verhaftet. Wegen angeblich vom ruſſiſchen 
Con ſul begünſtigten Widerſtandes der Monte: 
negriner gegen den Bau der Blockhäuſer erhielt eine 
Truppendiviſion Befehl, in Montenegro zu eiben. 
Der erſte Dragoman der hieſigen griechiſchen Geſand⸗ 
ſchaft wurde wegen einer Correſpondenz mit König 
Otto entlaſſen. Der Sultan entließ alle vier Känmes 
rer und erſetzte fie durch Adjutanten. Es een 
Fürſt von Montenegro beabſichtige nächſtes Fr. Ir 
nach Konftantinopel zu kommen UM ei 255 Da 
Fürſtin Darinka nach Jeruſalem zu ei er en. Der 
Sultan ſchenkte Aoli Pascha un INN zn je 
eine Million Piaſter. (Bos hafte ne en ne für 
ein ſicheres Zeichen = ne e 

i ollen > va 
a Wee Die Eröffnung der Linie 
Diabekir erfolgt nächſtens. 
von Beyrut nach 3 
Vrrantwortlicher Rebacteur: Dr. A. Boczek. 


- efommenen und Abgereiften 
Verzeſchnis 1. . 1 “= 
nd die Herren Gutsbeſitzer: adislaus 
e ae Sale; Joſef Kamacki aus Polen; Wladisl. 
zn woki aus Polen; Alfred Bogusz aus Galizien; Wla⸗ 
vislaus Merlene aus Polen; Ceſar Haller aus Polen; Teo⸗ 
s Rußland. 

i a die Herren a Shzislam Graf 
gubieniedi nach Galizien; Br. von Wilezek nach Preußen; Fer⸗ 

dinand Hat nach Wien; Stefan Wilkoszewski nach Galizien. 


N, 9144 pr. 


Kundmachun 


Aus Anlaß der gleichzeitig ausgeſchriebenen Wahl eines Landtagsabgeordneten 
aus dem Wahlkörper des großen Grundbeſitzes im Samborer Kreiſe wird hiemit die 
Wählerliſte für dieſen Wahlkörper in Gemäßheit des $. 22 der Landtags wahlordnung 
mit dem Bemerken kundgemacht, daß Reclamationen gegen dieſelbe, binnen 14 Tage 
vom Tage dieſer Kundmachung an gerechnet, bei dem gefertigten Statthalterei-Prä- 


ſidium eingebracht werden können. 


Die großjährigen Mitbefiger eines landtaͤflichen wahlberechtigenden Gutes haben 
den von ihnen zur Wahl Ermächtigten, unter Vorlage der Vollmacht für denſelben, 
der Samborer Kreisbehörde Behufs Aus fertigung der Legitimationskarte zur Kennt: 


niß zu bringen. 


Zugleich werden alle außerhalb des Landes wohnende Wahlberechtigten zur Er⸗ 


hebung ihrer Legitimationskatten bei der genannten Kreis 


Vom k. k. Statthalterei⸗Präſidium. 


Lemberg, am 20. November 1862. 


Amtsblatt. 


— — 


(4337. 1-3) N. 9144 pr. 


g. 


behörde aufgefordert. 
nionej 


Obwieszezenie. 


Z powodu röwnoczesnie rozpisanego wyboru z ciala wyborcöw wiel- 
kich posiadlosci ziemskich obwodu Samborskiego oglasza sie stösownie 
do b. 22 ordynacyi wyborowéj lista wyborcow z tem nadmienieniem, 2 
reklamacye odnosne mogg by& wniesione do podpisanego Prezydyum Na- 
miestnictwa w przeciggu 14 dni od niniejszego ogloszenia, a 


Pelnoletni wspölwlascieiele döbr tabularnych do wyboru upowaznia- 
jacych maja w celu wystawienia karty legitymacyjnej umocowanego przez 
siebie do wyboru 2 zalgczeniem pelnomocnictwa podac do wiadomoscl 
Wiadzy obwodowej w Samborze, 

Przytem wzywa sie wszystkich posiadajacych prawo wyboru a poza 
krajem przebywajacych do podniesienia kart legitymacyjnych u wymie- 
ladzy obwodowæj. 

Z Prezydyum e. k. Namiestnietwa. 


Lwöw, dnia 20 listopada 1862. 


Mensdorff-Pouillyim, p. 


Wählerliſte 


der in dem Wahlkoͤrper des großen Grundbeſitzes wahlberechtigten Beſttzer landtäflicher Güter. 


Wykaz 


posiadaczy döbr tabularnych uprawnionych do wyboru poslöw w ciele wyborczem posiadaczy wiekszych majetnogei. 


Mensdorff-Pouilly m. p. 


Vor⸗ und Zuname des Gutsbeſitzers 


Imie i nazwisko wyborcy 


Benennung des landtäflichen Gutes 
Nazwa tabularnéj posiadlosei 


Vor⸗ und Zuname des Gutsbeſitzers 


Imie i nazwisko wyborey 


Benennung des landtäflichen Gutes 


Nazwa tabularnéj posiadlosci 


Wiener - Börse - Bericht 


vom 20. November. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 


Gen wi 
In Oel. W. zu 5% füt 100 . 95.00 65 70 
Aus dem NationalsAnlehen zu 5% für 100 1 83 — 23.10 
om Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 f er ne 
Metalliques zu 5% für 100 lll. 7120 7130 
dito. „ 4½ % für 100 1. 6173 62 
mit Berloſung v. J. 1839 für 100 u. 139.50 140. 
em a 
77 ür ; 8.30% 2 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 5 22.78 1 
BEE un — 
6 Obligatt 
von Riede. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 8 * 87. — 88 
von Mähren zu 5% für 100 1. 87.75 88. 
von Schleſien zu 5% für 100 fl. 87 78 88. 
von Steiermark zu 5% für 100 ĩ!·6c 89 — 
von Tirol zu 5% für 100 fęll. 80.— 90.— 
von Kärnt., Krain u. 0 5% für 100 l.. 8550 87.70 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 71.65 729 
von Temeſer Banat 5%, für 100 fl. 69.50 69.75 
von Front. u. Sl. zu b lür 100 u.. 71.78 728 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 71— 71.20 
von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für um l.. 60- 69.75 
Actmte n (pr. St) 
der Nationalbank „„ „„ TO 3997 
der Kreditanſtalt für Handel und Gewerde is 
200 fl. öſterr. Ww. 119.80 220.— 
Mleder.⸗oͤſter. Cstompte⸗Geſellſch. zu 500 K. ö. W. 629 630. 
der Kalſ.⸗Fer.⸗Nordb. zu 1000 fl. 2 1900 1902 
der Staas⸗Eiſendahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 
oder 500 r. 323821 35875 
der Katſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM... 15250 153 — 
der Süd- nordd. Berbind. . zu 200 fl. EG.. 125.25 125.75 
der Theis b. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70%) Sinz. 117) 


der fübl. Staats, lomb.⸗ven. und Centr. tal. Ei- 
ſenbahn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 
ohne Godpon n: 

der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zu 200 fl. 


a 
der öflers. Donaudampfſchiſſfahris⸗ Geſellſchaft zu 2275 223 


e * - 
8 * : . des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. 230 — 231 — 
Augustynowicz Szczesny Woszczadce. Krynicki Marceli 2 Krynica. er Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM. 399 — 400 - 
Bal Antoni Blozew görna. Lanckoronski Kazimirz hrabia, c. k. der * Dampfmüßhl - Aktien » Geſellſchaft zu 
Bal Franciszek Tuliglowy. szambelan Komarno. fl. oͤterr. Wüäbkrr. 333.— 300- 
Balicki Ludwik Wykoty. Madejski Wojciech Rolow i Bojary czes6. \ Dfandbriere 
Baranski Michal Radlowice, Majewski Jözef Maksymowice. Rationalbant Air zu 5% für 100 f. 104— 10450 
a i hrig zu 5% für 100 fl. 100 — 100 50 
Baratıski Karol Chlopezyce. Mangold Maria Horozana. auf 6 verlosbar zu 8% fir 100 888 
Bazylianöw konwent w Dobromilu Bukowa. Mniszek Alfons hr. Chyröw, Terto, ver Nationalbanf | 12 monatlich zu 5% für 100 61. — —- 
Bazylianöw konwent w Lawrowie Lawröw — Wysoko wyäne, Morawski Konstanty Pohorce. a öſterr. Wahr. | verlosbar zu 5% für 100 fl. 85.50. 88 50 
Bialoskörski Felicyan Czajkowice. Morsztyn Sabina hr. Popiele. aliz. Kredit ⸗Anfalt ö. Pr zu 4x für 100 l. —— 81 
Bielanska Jadwiga Turze. Niezabitowski Wlodzimirz Uherce. der Grebit-Anftalt für Handel 2 Gnsite u 
Bielska Julia, Wlodzimirz, Stanislaw, Niedzwiedzkie Aleksander i Sylwia Wankowice. 100 fl. öſterr. Währung 2 131.30 1050 
Seweryn, Juliusz Rycheice etc. Pawlikowski Konstanty Gabryel Brzesciany. Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. Eo. . 9425 94.7 
Borkowska Marya hr. i Niezabitow- Prelicz Floryntyna Kruzyki. Trieſter Stadt⸗Anleihe zu = fl. G. M. 110.— 120 5 
ska Kazimira Biskowice. Podlewski Aleksander Kawsko czes£. Stadtgemeinde Dfen zu 40 fl. G. W .. sun 25 
Brückmann Ludwik bar. Manastyrzec. Ritter Leokadia Uherce. Eſterhay zu 40 . a.. E77 € 
Brückmann Marya bar. Majnicz. Sadecki Franciszek Uherce zaplatynskie, czes6e. Po- Salm m ER 
Dahlke Honorata i ZLucki Pawel Bilina i Laka. horszczyzna. Glan zu 2 S . 35.0 0% 
Dolanski Ludwik Rakowa. Sozanski Antoni Torhanc wice etc. N ER, eur, Bin 20.20 
Drohobyez lac. probostwo Dobrowlany. Sozanski Celestyn Kornalowice. Windifhgräg iu 0 a e e 
Dunin Jan hr. Gleboka. Sozatiski Silwery | Blazow. Waldſtein zu 20 „ . 1 
Duniewicz Edward Nowoszyce. Sokolowski Juliusz i Zuzanna Baranczyce. Reglevi au 10 8 13.25 18 50 
Dybowski Zygmunt i Krystyna z Gat- Skarzynska Aniela Suszyca wielka. Bent Plag- Ste 
kowskich Dybowska Sokoliki. Stankiewicz Szczepan | Rogozna. Augsburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Bahr. 2 5 Pr 
Dylewski Maryan Rolow i Bojary czesc. Steinkühl Maksymilian Woleza dolna. Frankf. a. M., für 100 fl. ſädd. Wahr. 3%... 104.20 1070 
Filipowski Boguslaw Chlopezyce, Strzelecki Jan, Alojzy, Wojciech, Wil- Hamburg, für 100 M. B. 34. 9.40 9260 
Fredro Aleksander hr. Bienkowa wisznia, helmina, Sabina Komarniki. 1 3 An ne 2 — 123 70 
Fredro Jan Aleksander hr. Rudki. Szezepatski Tadeusz > Czajkowice, a Cours der Geldforten. 48 
Fredro z Jablonowskich Marya hr. Dubaniowice. Szybinski Ferdynand Manastyrzec, Durchſchnitte⸗ Cours eyler Goute 
Gostel Franciszek Turka. Szyczewski Stanislaw | Winniki, 1 FR Geld Waaıe 
Gross Eligia Koniuszki. Szumlanska Felicya Wistowice. Raiſerliche Münz⸗Dukaten. 15 85% 5 85 f = — 5 
Guszkowska Wanda Koniöw. Szymonowicz Julian ' Sanoczany. ; „vol. Dukaten. 5 83½ 8 88 5 84 585 
Hertl Franciszek Uniatycze. Tarnowski Stanislaw hr. Stara wies — Wacowiec. rene. 16 85 16 90 
Humnicka Marya hr. Uryez i Lopuszna, Tarnowski Wladyslaw hr. | Lipowice — Wröblowice. 20 Frankſtück . ger: 9 80 9 81 90 982 
Janko Henryk Hoszany. Tatarowska Malwina | Laszki murowane. — 3 5 — 8 10 10 
Jadrzejowicz Kazimirz Czaple. Tehörznicka Helena | Wojutyeze. 131 75 
Jedrzejowicz Stanislaw Felsztyn. er re en — — —— 
i j odowiec. chörznicki Szozesn ianowice. 3 
Raad e Bete Werenko Mar pam Gin, | Hordynia. Abgang und Ankunft der Siſenbahnzuge 
Komorowski Piotr hr. Bilinka, Siekierzyce. Wojezyhska Kaliksta Chliple. vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weitere“ 
Koszowski Stanislaw Lanowice. Zurakowski August Horbacze. Abga 
— — ä—ñ— b. — .. —— —F— — — — von Krakau nach l Berta u 3 Min. Nachm 
N. 20120. (4334 3) 19. December 1862 perſönlich oder durch einen Be⸗ Die übrigen Beſtimmungen der obgedachten Licita⸗ , un Ox rau une 


Kundmachung 


Auf Grund der herabgelangten h. Miniſterial⸗Bewil⸗ 
ligung wird zur Deckung des Abganges im Haushalte 
der Krakauer ifeaelitifhen Kultus⸗Gemeinde der Geflügel: 
Aufſchlag auf die Zeit vom 1. December 1862 bis Ende 
October 1863, am 27. November 1862 um 9 Uhr 
Vormittags beim hierortigen Magiſtrate im I. Departe⸗ 
ment licitando verpachtet werden. 

Der Aus rufepreis beträgt 5000 fl. l. W. und das 
Vadium 10% hievon. 

Vom Magiſtrate der k. 

Krakau, am 18. November 1 


—— 4 —ᷣ—— 


Hauptſtadt. 
862. 


ä —— —rß5;rC ..— — 
L. 21417. Obwieszczenie (4331. 3\ 


C. k. Sad krajowy Krakowski niniejazem wia- 
domo czyni, ze na zadanie p. Napoleona Saulea, 
opiekuna swego maloletniego TO zenstwa i w sku- 
tek dochodzenia sadowego 2 tego aa przed- 
siewziętego, opieka nad e ladyslawem 
Szulcem, synem Jözefa i Teresy me Bin Szul 
cw dnia 20 listopada 1838 roku uro z00ym, na 
zasadzie przepisu b. 251 Ust. W. na Jeden rok 
przedluzong zostaje. 

Kraköw, dnia 18 listopada 1862. 


— 


(4319. 2-3) 


Krakauer Landesge⸗ 


N. 39. Kundmachung. 


In Folge Beſchluſſes des k. k. . 
richtes von 10. October 1862 3. 19148 werden die 
Gläubiger der Handlung Andreas Bober in Krakau, = 
welcher ein Vergleichsverfahren eingeleitet wurde, hiemi 


„12 
aufgefordert, daß fie ſich mit ihren, aus was er 5 


einem Titel herrührenden Forderungen, läng ſte 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


vollmächtigten im Bureau des unterzeichneten öffentlichen 
Notars, als gerichtlichen Commiſſärs (St. Johannes⸗ 
Gaſſe Nr. 297/466 Gde. IV. im I. Stock) melden, 
widrigenfalls die ſich nicht Meldenden, inſofern ihre For⸗ 
derungen nicht durch ein Pfandrecht begründet ſind, für 
den Fall des geſchloſſenen Vergleichs, nicht nur nicht beftie⸗ 
digt, ſondern auch mit ihren Forderungen gänzlich zurückge⸗ 
wieſen werden. Der Anmeldung ſind glaubwürdige Aus⸗ 
züge aus den Handlungs büchern, Originalwechſel oder 
deren beglaubigte Abſchriften beizuſchließen. 


19. November 1862. 
Krakau, den — 


k. k. Notar und Leiter der Andreas 
Bober'ſchen Vergleichsverhandlung. 


...... ⅛—èü— ———— — 
N. 20247. Licitations⸗ Ankündigung. (4335. 3) 


Mit Berufung auf die in der Licitationsankündigung 
vom 1. October 1862 3. 16618 enthalteuen Beſtim⸗ 
mungen wird zur Sicherſtellung der Tabakzufuhr vom 
Bahnhofe in das Tabakmagazin in Krakau eine neuerliche 
Concurrenzverhandlung ausgeſchrieben, zu welcher die nach 
§. 6 der gedachten Ankündigung ausgefertigten Offerte 
dis zum 1. December 1862, 6 Uhr Abends beim 
Präſidium der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau 
zu überreichen ſind 


ctebrologiſche 


tionsankündigung mit Ausnahme des $. 2 derſelben blei⸗ 
ben aufrecht. 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 13. November 1862. 


N. 20158. Ankündigung (4336. 2) 


der Veräußerung von Scartpapier. 


Von Seite der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction in Krakau 
wird bekannt gemacht, daß zur Veräußerung ſcartirter 
Acten im beiläufigen Gewichte von 29 Centner die Liei⸗ 
tations-Verhandlung mittelſt mündlicher und ſchriftlicher 
Anbote bei dem Oeconomate der k. k. Finanz ⸗Landes⸗ 
Direction in Krakau am 15. December 1862 um 10 
Uhr Vormittags werde abgehalten werden. 

Der Ausrufspreis pr. Centner 2 fl. 30 kr. ö. W. 
und es iſt ein Vadium mit 10 Percent der Licitations⸗ 
Commiſſion zu erlegen. 

Der Erſteher iſt verpflichtet, das erſtandene Scartpa⸗ 
pier unter den vorgeſchriebenen Vorſichten des ämtlichen 
Verſchluſſes und der Ueberwachung durch die Finanzwache 
an eine Papiermühle zum Verſtampfen abzuſtellen. 

Die näheren Bedingniſſe können bei dem erwähnten 
Oeconomate eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 17. November 1862. 


eobachtungen. 


80 i 5 Aenderung der 

x 8 Temperatur nn Richtung und Stärke Zuſt and Erſcheinungen Marne * 

3m Parall. Linie nach Feuchtigkeit des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. m 
IN Reaum red.“ Reaumur der Luft von bis 


7 
100 
100 


(„Wer Mi 
Weſt⸗Süd⸗W. ſchwach 
[2 


” 
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Buchdruckeref⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


über Overberg nach Breußen 8 Hy Vormittags; — 
nach und bis Szezakowa 3 Uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Przemy sl 6 Uhr 15 Min. ü; — nach Le m- 
berg 8 Uhr 30 Min. Abends, 10 Ur 3 Min. Vorm. 
— nach Wieliczka 11 uhr Vormitta 5. 

von Wien nach Krafau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 uhr 30 
Minuten Abends. 

von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 

von Granica nach Szczakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 11 us 
37 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Macmitags. 

von Szczakowa nah Sranica 11 uhr 16 Min. Wem 
2 Ubr 20 Win. Nachmitt., 7 Uhr 50 Min. Abends. 

von Przemyäl nach Kratau 9 Uhr, Morgens. 

von W nach Krakau 5 uhr 20 * nuten Abends und 
5 Uhr 10 Min. Morgens. 

nkunft: 

uhr 45 Minuten Früh, 7 Uhr “ 

au und Walch a“ 

27 Min. Abends; — 


in Krakau von Wien 9 


achn itt. ; 
= PBrzempsl von Rrufg 


rg von Kta'q 
in Lend nuten Abende, 


Polniſches Theater in Krakau 
unter Direction von Julius Pfeiffer. 
Samſtag, am 22. November 1862. 


Die Feenhände. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Scribe, und Legouvs, poln. v. 
Mieczyskaw Chrzanowski. 
Anfang um halb 7 Uhr. 


\ 
| 


